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Unmmer 196. a Halle, Mittwoch, 22. Auguſt 1888. 180. Jahrgang.

Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)
und Zweite (Jnſeraten-) Beilage.

Halle, den 21. Augnſt.
Die Arbeit in den Gefänguiſſen und Zucht
hänſern, in ihrem Verhältniß zum freien

Gewerbe und zur Jnduſtrie.
VI.

Wie das Gefangenenarbeitermaterial beſchaffen iſt, iſt
vorher geſchildert. Wirklich gute Tiſchler ſind nur ganz
vereinzelt vorhanden, kaum 2-—3 Prozent, alle Anderen ſind
mühſam und mit großen Opfern an Zeit und Material
neu angelernt oder weiter ausgebildet worden. Die Lehr
zeit iſt auf 6 Monate feſtgeſetzt; während dieſer Zeit zahlt
der Unternehmer ohne Rückſicht auf die Leiſtung und auf
verdorbenes Material 40 Pf. täglich. Dann muß der
Arbeiter Penſum liefern. Das Penſum, d. h. die tägliche
Pflichtleiſtung, welche jeder Gefangene bei Vermeidung
von Strafe liefern muß, iſt ſo bemeſſen, daß im
Durchſchnitt der Gefangene mindeſtens 1 Penſum
leiſtet, in Wirklichkeit iſt die Leiſtung größer. Der
Unternehmer bezahlt pro Penſum und muß deshalb ſchon
nach dieſem Exempel 75 Pfg. 75/4 93--94 Pfg. pro
Tag herauskommen. Berückſichtigt man die Schätzung der
Enquete Kommiſſion des Ausſchuſſes des Handelstages,
wonach der Gefangene nur gleich einem halben freien
Arbeiter zu rechnen iſt ſo kommen wir ſofort auf einen
Betrag der dem freien Lohne nicht mehr nennenswerth
nachſteht. Jn Wirklichkeit ſtellt es ſich in den Strafan
ſtalten auch ſo daß die tüchtigen und fleißigen Arbeiter
doppeltes Penſum und mehr leiſten, und demnach trotz der
vielen durch den Dienſtbetrieb in den Strafanſtalten be
dingten Abhaltungen und Störungen wenigſtens annähernd
ſoviel verdienen als ein ausgebildeter freier Handwerker.
Die weit überwiegende Zahl der anderen, erſt angelernten
oder in der Lehrzeit noch befindlichen dabei oft unge
ſchickten, arbeitsunluſtigen körperlich und geiſtig herabge-
kommenen Gefangenen drückt aber den Durchſchnittsertrag
erheblich herab, ſo z. B. in der in Frage ſtehenden Fabrik
zur Zeit auf 94—-99 Pfg. pro Tag.

Es trifft alſo nicht im Geringſten zu, daß der Unter-
nehmer für die hoch bemeſſene Tagesleiſtung eines ausge-
lernten Tiſchlers nur 75 Pfg. zahlt, ſchon deshalb
nicht, weil, wie eben Phogh die Penſumleiſtung ſo niedrig
feſtgeſetzt iſt, daß im Durchſchnitt auf jeden Arbeiter min-
deſtens 14 Penſum 94 Pfg. entfällt.

Für Arbeiten die ſich nicht penſiren laſſen wird
ohue Rückſicht auf die Dauer der Beſchäftigung und die
Leiſtungen des Gefangenen 94 Pfg. für einzelne andere
Arbeiten 1 Mk. pro Tag gezahlt. Daß der Unternehmer,
zumal er die Miethe, die Heizung und Beleuchtung (bis
auf die Lampen ſelbſt) frei hat, mit Vortheil arbeitet, iſt
ganz ſelbſtverſtändlich. Des Vortheils wegen arbeitet und
müht man ſich ja bekanntlich. Jſt aber der Nutzen nach
der viel verbreiteten Meinung in der That ein bedeutender,
ſo iſt es gradezu wunderbar und in hohem Maße erſtaun-
lich, daß ſich nicht mehr Liebhaber finden, welche dieſen
Gewinn für ſich erſtreben. Die Arbeitskräfte jedes Unter-
nehmers werden regelmäßig alle 3 Jahre in 6 Zeitungen
öffentlich ausgeboten und in der Regel dem Meiſtbietenden
zugeſchlagen. Die drei in Halle erſcheinenden Zeitungen
bringen alljährlich darauf bezügliche Bekanntmachungen,
und doch hat ſich noch kein anderer Tiſchlermeiſter gefun-
den, welcher die angeblich ſo billigen Arbeitskräfte ſich durch
ein geringes Mehrgebot zu ſichern verſucht hat. Ein recht
leiſtungsfähiger Möbelfabrikant iſt bei der letzten Ausbiet-
ung beſonders zum Wettbewerb eingeladen worden, alle
Einrichtungen, Tarife, Arbeitsvertrag c. wurden ihm ge
zeigt, auch angedeutet, daß ein Groſchen pro Penſum mehr
ihm die Arbeitskräfte ſichern würde, aber vergeblich war
alle Liebesmüh'.

Es wird wieder und immer wieder die Erfahrung ge-
macht, daß trotz aller öffentlichen Ausbietungen eine nen-
nenswerthe Steigerung der Löhne nicht zu erreichen iſt,
und daß es, beſonders den Anſtalten in kleinen Ort-
ſchaften ſehr ſchwer wird, überhaupt Arbeitgeber zu
finden. Die Strafanſtalts-Directoren befinden ſich da-
ber gar nicht in der Lage, die zu zahlenden
Löhne zu ſteigern; ſie müſſen vielmehr, wollen ſie
die Gefangenen nicht ganz unbeſchäftigt laſſen, nehmen,
was ihnen grboten wird. Die Gefangenen Arbeit muß
deshalb doch wohl keinen höheren Werth haben und müſſen
den angeblich großen finanziellen Vortheilen Nachtheile
gegenüberſtehen, welche einen Ausgleich bewirken.

Die Erſcheinung, daß Fabrikanten, welche Gefangene
beſchäftigen, bankeroit werden oder den Vertrag nicht mehr
erneuern, mit der Begründung, ſie könnten mit dem freien
Gewerbe bei den bisherigen von ihnen gezahlten Lohn-
ſätzen nicht mehr konkurriren, iſt keineswegs ſelten.

Auch in der Halliſchen, für Jnduſtrielle und Ge-
werbtreibende ſehr günſtig gelegenen Strafanſtalt hat in
dieſem Jahre aus ſolchen Gründen ein Fabrikant den Ver
trag nach Ablauf nicht erneuert, ein zweiter hört aus
gleichem Grunde im nächſten Jahre auf. Beiden wurde
die erbetene Herabſetzung der Löhne nicht bewilligt, und
Beide erklärten, dann den Betrieb einſtellen zu müſſen, da
ſie mit freien Arbeitern billiger arbeiten könnten.

Wie paſſen ſolche alljährlich auftretenden Erſchein-
ungen zu der Behauptung, daß die Unternehmer in den
Strafanſtalten viel zu geringe Löhne zahlen

Jeder Anſtaltsvorſteher wird erfreut zugreifen, wenn
irgend ein zuverläſſiger Gerwerbetreibender bei den Aus-
geboten mehr zu zahlen ſich bereit erklärt.

(Fortſetzung folgt.)

Ueber die Zweiſprachigkeit der höheren
Mädchenſchule.

Jn Nr. 194 dieſer Zeitung iſt auf eine angebliche
„Verkehrtheit im Unterrichtsplane der höheren Mädchen-
ſchule“, nämlich den Anfang des Engliſchen in Kl. IV der
10ſtufigen höheren Mädchenſchule, aufmerkſam gemacht
worden. Da durch den Abdruck des betr. Abſchnittes aus
dem Buche des Schnlinſpektor A. Dammann „Die höhere
Mädchenſchule“ das öffentliche Jntereſſe für dieſe Frage
erregt worden iſt, ſo darf man wohl nitht die Gründe
verſchweigen, weshalb mit alleiniger Ausnahme der höheren
Mädchenſchule der Francke'ſchen Stiftung die ſämmtlichen
höheren Mädchenſchulen in Deutſchland an dem früheren
Anfang feſthalten.

Die Frage, wann das Engliſche anzufangen hat und
wieviel wöchentliche Stunden dem Gegenſtande zu widmen
ſind, iſt zu entſcheiden vor allem nach den Bildungs-
Zielen, zu denen ſich die höhere Mädchenſchule bekennt. Be
trachtet man dieſelbe im weſentlichen als eine gehobene
Volksſchule, die mit dem 14. Jahre die Mehrzahl
ihrer Schülerinnen entläßt; und hält man die letzten zwei
Jahrgänge nur als Selekta, die ſich auf dieſen Unter
bau als ſchmückende Spitze ſetzt, dann allerdings könnte
man dem Verfaſſer mit ſeinen Anklagen Recht geben. Für
dieſe Schülerinnen iſt allerdings die zweite Sprache der
„echt deutſche (7)“ Kunſtzqpf, „der den natürlichen ſchönen
Zopfſchmuck unſrer Mädchen“ verkümmern läßt. Dieſe
Gattung Schulen wird man aber nur in kleineren Städten
zu ſuchen haben, die eine Mittelmädchenſchule neben einer
höheren Mädchenſchule nicht erhalten können.

Die höhere Mädchenſchule aber in ſolchen Städten
wie Halle, die eine Bürgermädchenſchule mit obli-
gatoriſchem oder fakultaätivem Franzöſiſch beſitzen, hat wie
die lateinloſe Realſchule ihre Schülerinnen bis zum
16. Lebensjahre zu beanſpruchen. Sie hält an dem
10jährigen Curſus feſt und vertheilt ihren Lehrſtoff
ſo auf dieſe 10 Klaſſen, daß ein ruhiges, ſicheres
Fortſchreiten von Kl. X Kl. I. der großen Mehrzahl
ermöglicht iſt. Daß ſie das Ziel mit Erfolg erreicht hat,
beweiſt der Umſtand, daß bei normalen Verhältniſſen
im Durchſchnitt mindeſtens 90 o in allen Klaſſen verſetzt
worden ſind. Es blieben auf den preußiſchen Schulen ins-
beſondere in Kl. IV nur 10 in Kl. III 7 e ſitzen.

Es dürfte hiermit der Vorwurf einer allzu großen
„Anſpannung und Ueberanſtrengung der Geiſtes-
kräfte“ widerlegt ſein.

Allerdings werden viele Schülerinnen das zu erſtre-
bende Ziel nicht erreichen, die Erfahrung lehrt aber, daß
in der zweiten Klaſſe noch zwei Drittel der für jede Klaſſe zu
berechnenden Antheilsziffer der Geſammtzahl ſitzen, und daß
hiervon in den meiſten Fällen nur die Hälfte uach Kl. 1
übergeht. Die Abgänge aber vor Kl. II vertheilen ſich
ziemlich gleich auf UI und IV.

Die meiſten Eltern, die ihre Töchter der öffentlichen
Schule zuſenden, laſſen ſie mit dem 15. Lebensjahr, und
nur ſehr ſelten mit dem 14. einſegnen, d. h. alſo, die Ge-
fahr, daß eine Schülerin vorher abgeht, beſteht für Kl. II
und nicht, wie behauptet iſt, für Kl. lil. Es würde alſo
für die meiſten Schulen (in denen nicht die Schülerinnen
durch den Eintritt in ein Seminar in Kl. I feſtgehalten,
reſp. neu zugeführt werden) für die Mehrzahl, die aus Kl.
II abgeht, gerade die Gefahr eintreten, die der Verfaſſer
zu vermeiden gedenkt, daß ſie „nach einem nur krümel-
haften Erlernen einer zweiten fremden Sprache“
abgehen. Nach dem alten Lehrplane hat ein Schülerin der
II. Klaſſe bereis 3 Jahre Engliſch getrieben, nach dem neuen
hat ſie nach einem Jahr in 6 wöchentl. Stunden eben die
Anfangsgründe erlernt.

Uebrigens ſtellt ſich die Sache ſelbſt für Schülerinnen,
die aus Kl. III abzugehen gezwungen ſind, etwas anders,
als es nach dem Abſchnitte zu ſein ſcheint. Dieſe haben
nicht „1 höchſtens 2 Jahre mit wöchentlich 2 oder
3 Stunden“ Engliſch getrieben, ſondern, wie die heraus-
gegebenen Jahresberichte zeigen, faſt durchgängig 2 Jahre
mit wöchentlich 3 und noch häufiger 4 Stunden.
Ein allzu großer qualitativer Unterſchied dürfte ſich
demnach für die Leiſtungen im Engliſchen einer Schülerin
der Kl. III der gewöhnlichen Töchterſchule und diejenigen
der Kl. II nach dem neuen Syſtem kaum ergeben. Beide
werden einen leichten Anfangsſchriftſteller wie M. Edge-
worth bewältigen.

Aber auch „eine ſehr weſentliche Einbuße für den Er-
folg des franzöſiſchen Unterrichtes“ in Kl. IV und III iſt
kaum durch das Betreiben des Engliſchen zu befürchten.
Das Manco für Franzöſiſch beträgt je 1 Stunde wöchentl.
Die Klaſſe V hat die regelmäßige Formenlehre ab-
geſchloſſen, die Grundzüge der Syntax ſind gegeben.
Es iſt alſo die franzöſiſche Sprache ſoweit zum
geiſtigen Eigenthum geworden daß das Auftreten
des Engliſchen den Beſitzſtand des Franzöſiſchen nicht ſtört.

Wohl aber erfährt das Franzöſiſche an dem Engliſchen
kräftige Stütze. Von der erſten Stunde an wird der

Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

Lehrer des Engkiſchen nicht nur das Franzöſiſche zum Ver
gleiche heranziehen, ſondern auch umgekehrt der Lehrer des
Franzöſiſchen auf das Engliſche fußen. Die Zeiten ſind,
doch wohl auch für die höhern Mädchenſchulen, längſt
vorbei, wo der Lehrer ängſtlich ſeinem Schüler Scheu-
klappen anlegte, damit er nur ja nicht nach dem, was
rechts oder links liege, ſchiele. Eine neue Sprache mehr
bedeutet doch keinen Eintrag für die bereits getriebene-
Die höhere Mädchenſchule hat die Sprachmeiſter oder jene
Lehrer ſchon längſt nicht mehr, „die ihrem Schüler nur
um eine Lection im Plötz oder Plate voraus waren“; ihre
Lehrer und Lehrerinnen ſind ausnahmslos wiſſenſchaft
lich und praktiſch in beiden Sprachen ſo tief mit ihrem
Studium eingedrungen, daß ſich ein verſtändiges Vergleichen
beider Sprachen im Unterricht von ſelbſt ihnen aufdrängen
muß. Darum legt auch wohl jeder umſichtige Leiter einer
Mädchenſchule den Unterricht in beiden Sprachen in einer
Klaſſe in dieſelbe Hand, und er iſt ja faſt ſtets in der an
genehmen Lage, über ſolche Kräfte auf allen Stufen ver-
fügen zu können.

Es ſoll nun aber keineswegs damit geſagt ſein, daß
für jene Schülerinnen, die von vornherein mit dem Ge-
danken in Klaſſe X eintreten, die höhere Mädchenſchule
mit Klaſſe III zu verlaſſen, es irgendwie wünſchenswerth
ſei, des bischen Engliſch wegen (das übrigens immerhin
einigen Werth für ihre allgemeine Bildung beſitzt) die
höhere Mädchenſchule, und nicht die Mittelmädchenſchule
aufzuſuchen. Für ſie iſt es doch weſentlich ein unnützer
Ballaſt, mit deſſen Erwerb ſie koſtbare Zeit vergeudet
haben. Geht aber aus einer höheren Mädchenſchule aus
Klaſſe III mehr als die Hälfte ab, ſo iſt das ein Be
weis dafür, daß die Zuſtände ungeſund ſind. Dann er-
richte man Mittelmädchenſchulen, wenn ſie noch nicht
exiſtiren; oder, falls die Mittel nicht dazu reichen, mache
man das Engliſche facultativ. Denſelben Ausweg wählt
auch jeder human denkende Direktor, wenn plötzlich eine
Schülerin durch Krankheit oder ſonſtige Umſtände am
kräftigen Mitarbeiten und Ausharren bis zum Schluß ver-
hindert wird.

Darum aber hat die höhere Mädchenſchule noch lange
keine Veranlaſſung den geſammten engliſchen Unterrichterſt in Klaſſe II anfangen zu laſſen. Es t einmal viel

leichter, in jüngeren Jahren die Elemente einer Sprache
ſich anzueignen, da dieſelben vor allem Anſprüche an das
mechaniſche, weniger an das judiziöſe Memoriren ſtellen.
Dann aber bedeutet 6 St. wöchentlich für eine Sprache
doch wohl auch doppelt ſoviel häusliche Arbeit in
dieſem Fache. Wenn nun auch der Ausweg getroffen iſt,
daß dafür irgend ein Fach (welches Fach dazu erkoren
iſt, iſt nicht geſagt, und, da die höh. Mädchenſchule der
Francke'ſchen Stiftungen keine Jahresberichte veröffentlicht,
mir unbekannt) verkürzt wird, ſo ſind doch gerade für
fremde Sprachen Hausarbeiten in viel höherem Maße zu
beanſpruchen und die Gefahr der Ueberbürdung deſto
ſchwerer. Da das Ziel für Klaſſe I daſſelbe bleibt, ſo
ergiebt ſich alſo gegen die alte höhere Töchterſchule ein
bedeutender Ueberſchuß von Hausarbeit für die beiden
letzten Jahrgänge. Dies iſt aber gerade hier um ſo be
denklicher, als für das 14. bis 16. Jahr die größte Scho-
nung des Geiſtes wie des Körpers geboten iſt, viel mehr
als im 12. Jahre. Statt einer Entlaſtung im allge-
meinen bedeutet die Verſchiebung des Engliſchen geradezu
eine Ueberlaſtung.

Nicht alſo „die Eitelkeit der Eltern, der die Schule
zu willfährig nachgiebt, noch Doktringrismus mancher
Lehrer“ haben die Einführung des Engliſchen in Klaſſe IV
veranlaßt, um „das 14- oder 15-jährige Mädchen bei
ihrem Abgange mit einigen Läppchen Engliſch auszuſtaf-
firen“; weder „Stubengelehrſamkeit auf der einen Seite,
noch der ſchillernde Bildungsduſel auf der andern“ haben
die Mädchenſchulpäd gogen bewogen, den Vorſchlag des
einzig daſtehenden Dirigenten der Francke'ſchen Mädchen-
ſchule zu verwerfen; wohl aber reiflich erwogene Be
trachtungen, die aus der Natur der höheren Mädchen-
ſchule ſich ergaben; Gründe, die auch das kgl. preußiſche
Cultusminiſterium im Berliner Normalplan gebilligt hat,
der ebenfalls das Engliſche in Klaſſe IV mit 4 St.
wöchentlich beginnen läßt.

Zum Schiuß noch eins. Keine Art von Knabenſchulen
hat wohl ſo viel unter dem Wechſel ihrer Zöglinge zu
leiden, wie die höhere Mädchenſchule. Die Mehrzahl der
Eltern, die ihre Töchter der öffentlichen höheren Mädchen-
ſchule anvertrauen, gehören dem Beamtenſtande oder der
Jnduſtrie an. Gerade ſie ſind vorzugsweiſe dem Wechſel
des Wohnortes durch häufige Verſetzungen von Nord nach
Süd, von Oſt nach Weſt unterworfen. So ſind kaum 25
Prozent einer Klaſſe am Schulorte geboren, und es gehört
durchaus nicht zu den Seltenheiten, daß kaum 10 Schüler-
innen einer J. Klaſſe unter den 100, die in Klaſſe X. ein
traten, zu finden waren. Mehr als das Doppelte iſt von
anderen Schulen oder Jnſtituten deſſelben Ortes oder von
auswärts hinzugekommen. Jſt es da wohl zu billigen,
wenn man, ſelbſt wenn man von der abſoluten Richtigkeit
ſeiner Anſchauung perſönlich durchdrungen iſt, ſür ſeine An
ſtalt eine Einrichtung trifft, die ſämmtlichen anderen 209
öffentlichen und 419 Privatſchulen ſeines engeren Vater-
landes entgegentritt. Jſt denn wirklich dies sacrißcio
dell' intelletto zu ſchwer, um nicht jene Nachtheile und
Opfer, die ſolche Uebergänge an ſich ſchon verurſachen, er

leichtern zu helfen, Dr. Wunder
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Politiſche Mittheilungen.
Die Nordd. Allg. Ztg. ſchließt eine Betrachtuni

der Parteiverhältniſſe wie folgt:
Unſere Fraktionsbildungen im Parlamente wie in der

Wählerſchaft ſind bisher nicht von der Stetigkeit und Feſtigkeit,
daß ſich eine die Regierung allein und ſeldſtſtändig beein-
Kuſſende Fraktion herſtellen ließe. So lange dies nicht, oder
doch nur vorübergehend der Fall iſt, werden die Fraktiounen,
welche die Reichspolitik über die Fraktionen ſtellen, genöthigt
ſein, auf dem Wege der Kompromiſſe untereinander und mit
der Regierung ihre Mitarbeit an der Politik und Geſetzgebung
des Reiches zu bethätigen, und die Regierung wird die
Aufgabe haben, deu Frieden der ſtaats freundlichen
Fraktionen untereinander und ihre eigene Verſtändi-
ſt mit denſelben nach Kräften zu pflegen, ohne
ſelbſt zur Parteiregierung zu werden. Sie wird ſichdabei gegenwärtig e e haben, daß in den Parteiblättern

in der Regel nicht die Ueberzeugungen und Beſtrebungen der
Parteien im Ganzen zum Ausdruck zu gelangen pflegen, und
daß die extremen Minoritäten jeder Partei in der Regel das
ſtärkſte Bedürfniß haben, im Namen der Letzteren das Wort in
der Preſſe zu führen.

geblich aus parlamentariſchen Kreiſen“
ſtammend, wird die Nachricht verbreitet, es würden die
Wahlen zum Preußiſchen Landtage gleich anfangs
um die Einberufung des Reichstages, Ende Oktober,
alſo einen Monat früher als in den letzten Jahren er
folgen. Wie weit dies richtig iſt, wird ſich zu zeigen
haben; einſtweilen machen ſich gegen die Angabe lebhafte
Zweifel geltend.

Richtig iſt, daß ſchon e den Schluß der letzten Reichs
tagsſeſſton in Regierungs eiſen die Angabe verbreitet war, die
Regierung werde Alles aufbieten, um das Zuſammenarbeiten
des Reichstages mit dem Landtage künftig zu vermeiden, und
deshalb, namentlich da ein Theil des Arbeitsmaterials für die
Vevorſtehende Reichstagsſeſſion ſchon vorbereitet ſei, den Reichs
tag in dieſem Jahre wahrſcheinlich früher einberufen Be
ſtimmungen darüber ſind noch nach keiner Richtung hin ge
troffen, und es gilt in den betheiligten Kreiſen für noch ſehr
fraglich, ob die in Ausſicht genommenen Abſichten in dieſer
Richtung ausführbar ſein werden. Nach einer neueren, nicht
gerade glaubwürdigen Meldung ſollen die Wahlen am 18. Okt.

ſtattfindenMan lieſt in dem in Paris erſcheinenden Rappel:
„Wir Franzoſen dürfen der in Berlin bevorſtehenden
Wahl nicht gleichgültig gegenüberſtehen. Die deutſcheſozialdemokratiſche Partei hat im Jahre 1871 die Annexion

Elſaß-Lothringens gemißbilligt, und unter den Unter
ſchriften ihres Proteſtes ſteht auch die Liebknechts. Wir
als Franzoſen würden allen unſeren Pflichten untreu wer
den, wollten wir nicht erklären, daß all' unſer
Wünſchen, all' unſer Hoffen für den Kandidaten der
Gerechtigkeit, der Freiheit, des Friedens iſt: für Lieb-
knecht, den Kandidaten der Franzoſen.“

Rickert hat in Elbing eine Wahlrede gehalten; er
ſpricht den alles und jedes Verdienſt ab.
Wenn man die folgende Behauptung: ſchließlich hätte das
Werk der Kartellparteien den Geſetzentwurf über die Ver
längerung der Legislaturperioden gekrönt, welcher
in weſentlichen Punkten die Volksrechte verkürze“,
lieſt, ſo kann man ſich die Lektüre des Uebrigen erſparen;
Z iſt alles nach dieſem wahrheitswidrigen Zuſchnitt ge
arbeitet.

Der Freiſinn als Denunziant. Wir befinden
uns, ſog die „Poft“, nicht oft in Uebereinſtimmung mit
der Volkszeitung; können alſo wohl einen ſolchen Fall
eigens vermerken. Zu der Verurtheilung des Ritter

veröffentlicht die Volkszeitung
olgende Zuſchrift „von befreundeter Seite“:
„Es iſt leider richtig, daß drei freiſinnige Kreistagsmit-

glieder ihren konſervativen Kollegen denunzirt haben, weil
letzterer ihnen gegenüber am 10. März dieſes Jahres eine
Aeußerung über Kaiſer Friedrich und deſſen Gemahlin gethan,in welcher Staatsanwalt und Gerichtshof eine Majeſtats eleidi

gung erkannten. Die vier Herren trafen ſich auf der Fahrt
nach Ratzeburg zu einer n 1 in der Bahnhofs
Reſtauration zu Mölln. Dort fiel die Aeußerung Metzeners,
welche die drei Wir en Herren, Stadtrath Behr in
Mölln, Hofbeſitzex Saß in Tolkaun und Hofbeſitzer Grube in
Linan, ſofort nach ihrer Ankunft in Ratzeburg in einem
Protokolle feſtſtellten. Das letztere wurde von ihnen dann
dem Landrathe von Dolenga-Kozierowski zur weiteren Ver
anlaſſung übergeben, die drei Genannten haben alſothatſächlich ihren Kollegen denunzirt! Es iſt bedauer-
lich, daß ſich innerhalb der freiſinnigen Partei Männer gefunden
haben, welche ſich ſoweit vergaßen, S ſie das unbedachte Wort
eines politiſchen Gegners, mochte daſſelbe auch ihre berechtigte
Entrüſtung hervorgerufen haben, der Polizeibehörde hinter-
brachten. Wir ſind überzeugt, daß die ganze freiſinnige Partei
unſer Bedauern über den Vorfall theilt und mit uns das poli
tiſche Denunziantenthum, in welcher Form es auch immer auf-
trete und von weichen Perſonen es auch immer geübt werden
möge, verabſchent.“

Dem Schlußſotze der VolksZeitung können wir frei
lich nicht mehr zuſtimmen. Es iſt ein Faktum, das wir
ſeiner Zeit gebührendermaßen gebrandmarkt haben, daß faſt
die ganze freiſinnige Preſſe damals eine Denunziation mit
Wohlgefallen verzeichnet hat; und auch jetzt, wo das Urtheil
bekannt wird, begeguen wir in der freiſinnigen Preſſe nur
der unverhohlenen Freude darüber, einem Konſervativen
den Vorwurf der Majeſtätsbeleidigung anhängen zu können;
in ihrem Ausdruck des Bedauerns über die Denunziation
ihrer Parteigenoſſen ſteht die Volks-Zeitung ganz allein da.

Ein Segen für das deutſche Volk, fügen wir hinzu,
daß es mit dem Regiment des Freiſinns (als Partei) ver
ſchont blieb. Was der Freiſinn (als Partei) in den 99
Tagen an Denunziationen geleiſtet hat, gab uns Vor

eſchmack von der allgemeinen Verfolgungsſucht, die er, zu
Einfluß gelangt,„geübt hätte. Keine grauſamere Tyrannei,
als die der „Volksmänner“.

Der Rechenſchaftsbericht der nationalliberalen
Partei über die Thätigkeit des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
in der 16. Legislaturperiode von 1885-88 iſt ſoeben erſchienen.
Derſelbe wird durch die klare und ſachliche Würdigung, welche
er den parlamentariſchen Arbeiten der abgelaufenen Seſſion zu
Theil werden läßt, den in die neue Wahlbewegnng eingreifenden
Angehörigen der nationalliberalen Partei ein zuverläſſiges
Nachſchlagewerk ſein.

Die Staatsregiernng hat den Bau von neuen Eis-
brechdampfern, zunächſt für die Elbe, angeordnet und
die Koſten auf den Nothſtandsfonds angewieſen.

Frankreich. Boulanger iſt bekanntlich dreimal ge
wählt. Auf ihn ſind 303 650 Stimmen gefallen, während
ſeine Nebenbnhler nur 181 196 Stimmen erhielten. Außerdem
iſt im Norddepartement Koechlin gewählt, nicht als Gegner,
ſondern als Gefährte und Geſinnnungsverwandter Boulangers.
Die Niederlage für die Republik iſt um ſo empfindlicher, je
ſchwächer die Kandidaten ihrer Gegner waren. Zwar
kann ſich die republikaniſche Partei darauf berufen, daß
die drei Wahlkreiſe ſtets eine ſtark monarchiſche Färbung
gehabt haben. Allein die Republikaner hatten ſich doch
Hoffnung auf einen dreifachen Sieg gemacht; ſie hätten
denſelben mit Recht gefeiert. Sie können ſich daher der
Beſchämung nicht entziehen, eine dreifache Niederlage er-
litten zu haben. Die republikaniſche Partei hat es auch
an harter Wahlarbeit nicht fehlen laſſen. Daß Boulanger
ſeinen Sieg weſentlich den Monarchiſten zu danken hat,
ſteht außer Zweifel. Aber mit ihnen verbinden ſich Tau
ſende Unzufriedener, bald gute Patrioten, bald Streber.
Die Republik iſt zwar nicht gleich, aber in Zukunft doch
vielleicht gefährdet.

Heer nud Marine.
8 Deutſches Reich. Die anch von uns gegebene Nach-

richt, daß der commandirende General des Gardecorps General
der Jufanterie v. Pape in dieſem Commando demnächſt durch
den General der Cavallerie v. Alvensleben, commandirenden
General des 13. (Württembergiſchen) Armeecorps erſetzt werden
dürfte, wird von verſchiedenen Seiten beſtätigt, dagegen dürfte
es nach der P. B.-3. nicht richtig ſein, daß General v. Pape
Jnſpecteur einer Armee Jnſpection wird, vielmehr wird ſich
wohl der 75 jährige verdiente General, der auf eine mehr als
58jährige Dienſtzeit zurückblickt, entweder ganz ans dem gctiven
Dienſte zurückzichen oder er wird, was noch wahrſcheinlicher
iſt, endgiltig zum Oberbefehlshaber in den Marken“ ernannt
werden, nachdem er bereits mehrere Jahre vorläufig mit Wahr
nehmung der Fnunktionen des Oberbefehlshabers beim Ober-
commando in den Marken betraut iſt. Die fünf Armee-Jn-
ſpectionen ſind ſämmtlich beſetzt, und es iſt keine Ausſicht
vorhanden, daß eine von ihnen für den General v. Pape frei
wird, zumal 3 erſt unter der Regierung des Kaiſers Wilhelm II.
und 1 unter der des Kaiſers Friedrich III. einen Jnhaber er-halten haben. Vor dem Tode des Kaiſers Wilbeim J. waren
nur 2 Armee- Jnſpectionen beſetzt, nämlich die 4. durch den
Kronprinzen und die 5. durch den r Wer e von Baden.
Kaiſer Friedrich III. ernannte ſofort nach ſeiner Thronbeſteigung
den General Gr. v. Blumenthal zum Jnſpecteur der bisher
von ihm ſelbſt befehligten 4. Jnſpection, die aus dem 3.
(brandenburgiſchen), dem 11. (heſſiſchen), dem 13. (württem
bergiſchen) und dem 1. und 2. bayeriſchen Armee Corps
beſtand. Unter dem jetzigen Kaiſer ſind demnächſt auch
die übrigen drei Jnſpectionen beſetzt, indem mit Rückſicht
auf die Perſönlichkeit der Jnſpekteure die Jnſpektionsbezirke
vielfach geändert ſind. Die 1. ArmeeJnſpektion, zu der bisher
das 4., 5. und 6. Armeekorps gehört hatten, beſteht jetzt aus
dem I., 2., 9. und 10. Armeekorps und ſteht unter dem General
Feld marſchall Prinzen Albrecht von Preußen; die 2., früher
aus dem 1., 2. und 9. Armeekorps zuſammengeſetzt, dem kurze
Zeit hindurch auch noch das 10. beigegeben war, umfaßt jetzt
das 5., 6. und 12. Armeekorps unter dem Jnſpekteur General-
Feldmarſchall Prinz Georg von Sachſen; die 3. Jnſpektion
hat der G roßberzog von Heſſen erhalten; ſie umfaßt das
7., 8. und das der 4. Armee-Jnſpektion abgenommene 11. Armee
korps. Die 5. Jnſpektion, die der zum General-Oberſt beförderte

Großherzog von Badett kommandirt, beſteht aus dent
und 15. Armeekorps. Wir haben alſo zwei Jnſpektionen zu
4 und drei zu je 3 Armeekorps. Das Gardekorps ſteht nicht
in einem ArmeeJnſpektions-Verbande. Von einer Vermehrun
der ArmeeJnſpektionen, etwa der Bildung einer 6. aus den
Garde-. dem 2, und 3. Korps beſtehenden, verlautet noch nichts

S Großbritannien. „Army and Navy Gazette ſchreibt:
„Die Nachricht, daß der Dentſche Kaiſer drei Offiziere
der britiſchen Armee eingeladen hat um die Uel.
ungen bei Potsdam mit anzuſehen, hat bei allen Denen
roße Befriedigung erregt, che gute Beziehungen zwiſchen
en beiden Reichen wünſchen. Es ſcheint, daß Kaiſer Wilhelm

die Herren perſönlich ausgewählt hat, nämlich die Oder
Monkagu und Prinſey, ſowie den Lieutenant Grafen von
Gleichen. Der Erſtere derſelben, welcher in der Londoner Ge
ſellſchaft eine hervorragende Stelle einnimmt, iſt ein alter V
kannter der deutſchen Kaiſerfamilie und des jetzigen Kaiſers
Er diente 1882 in Egypten. Oberſt Prinſey, welcher mit An
zeichnung in Jndien kämpfte, iſt ein würdiger Repräſentant
indiſcher Reiterei, deren berühmteſtes Regiment er angenblicklich
führt. Graf von Gleichen, von den „Srenadier-guards“ iſt de
Sohn des jetzigen Admirals Prinzen Victor von Hohenlohe
der einſt in der Flotte von Sebaſtopol ſich auszeichnete. Der
Graf diente mit Auszeichnung in der Nil-Expedition, über die
er auch Mehreres veröffentlicht hat.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Göttingen. Rudolf von Jbering feiert morgen

(am 22.) ſeinen 70. Geburtstag

Todesfälle und Nekrologe.
Der Königliche Muſikdirektor Hermann Hauer in

Berlin verſtarb am 16. d. M. in Folge eines Schlaganfalls
Wernigerode, wo er Erholung geſucht hatte, im Augenblick di
Rückreiſe in die Heimath. Bereits im vorigen Jahre war e
damals 75 jährige von einem Schlaganfall heimgeſucht worder,
hatte ſich jedoch wieder erholt. Hermann Hauer erfreute ſich
auf dem Gebiete der Kirchenmuſik wie des Schulgeſanges eines
hochgeachteten Namens.

Jn Straßburg i. E. iſt der Ober-Poſtdirector Geh.
Ober-Poſtrath Wittmann geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Ueber Kainz, der ja auch in gut auftrat, leſen wir

in einem Kopenhagener Briefe der K. Z.: Kainz iſt in Koper
hagen zum erſten Mal vor dem Auslande erſchienen, und nag
dein Erfolge, den er hier errungen, wird er nunmehr als eine
Erſcheinung gelten müſſen, die weit über den Umkreis des
Berliner Geſchmacks hinaus eine typiſche Bedeutung hat. Dem
däniſchen Volk iſt er in der vollen Prägung eines denkwürdiger,
künſtleriſchen Charakters erſchienen: zumal durch die Begeiſternnc,
die er hier in allen literariſchen Kreiſen erweckt hat, iſt es un
verkennbar geworden. daß er mehr als eine ſeltſame Einze
erſcheinung iſt, daß er in der modernen Schauſpielkunſt ein
umwälzendes Princip bedeutet. Es lebt und wirkt nnann
haltſam in ihm derſelbe Geiſt, der auch die Freilichtmaler
der künſtleriſch dargeſtellten Wahrheit immer näher bring-
Jene ſchauſpieleriſche Stimmungsmalerei, die wan ſo oft für
ſeelenvollen Jdealismus nimmt und die in Wahrheit doch
nur ſchöndrapirte Phraſe iſt, hat er verächtlich abgeworfen,
Weder durch den Schmuck der Rede noch durch die Schön
beit der Bewegung ſucht er zu wirken. Niemals ſieht man ihn
an eindrucksvollen Stellen declamirend verweilen, niemals ſica
ſpiegeln in wohlberechneten Poſen. Mit einer jähen, ſelbſtändigen
Kraft hat er ſich ans dieſem ſchöngeſchwungenen Schnörkelkreis
der ſchauſpieleriſchen Schablone herausgeriſſen: aus dem künf
lich gedämpften Licht iſt er friſchen Müthes unter einen freien
Himmel getreten. Er iſt ganz Natur, Blut und Nerv. Unmit
telbax und überraſchend iſt er in allem, was er thut und ſprichr;
es iſt undenkbar, daß man ein falſch betontes Wort von ihm
hört, denn ſein ganzes Spiel iſt nur ein e natürlicher Er
guß. Dieſer kraftvolle Drang nach rückſichtsloſer Lebenswahr-
heit iſt ſo ſtark in ihm, daß er ſelbſt die gewaltigen Schwanen-
flügel der Schillerſchen Rhetorik bricht; er meiſtert durch die
Energie ſeines künſtleriſchen Willens den himmelnden Schwung der
Verſe; er gliedert das ſchwebende Pathos zu dem plaſtiſchen Aus
druck Shakeſpeareſcher Proſa. Jn Scenen einfachen Sti es ſpricht
er mit einer ſchlichten, beinahe nachläſſigen Natürlichkeit, in
leidenſchaftlichen Auſtritten ſtößt er die Rede ſo ungeſtüm her
aus, daß jedes bedeutungsvolle Wort einſchlägt wie ein zer
ſchmetternder Steinwurf, während alles Bedeutungsloſe neben
herſtiebt wie aufgeworfener Sand. Er klebt eben nirgends in
kleinlicher Befangenheit an dem einzelnen Worte: ſo bat er in
ſeiner Art zu ſprechen ich komme unwillkürlich wieder darauf
zurück etwas vom freilichtmalenden Jmpreſſionismus, der es
gleichfalls verſchmäht, jeds untergeordnete Simngelheit in einer
ausgemalten Klarheit wiederzugeben. Es iſt nicht meine
Abſicht, ein vollſtändiges Bild des merkwürdigen Schauſpielers
zu entwerfen, ich wollte nur andeuten, daß derſelbe Geiſt, der
jetzt die bildende Kunſt beherrſcht, ſich anch auf der Bühne aus-
zuarbeiten beginnt. Jn der kürſtleriſchen Umgebung, in welcher
Kainz hier ſpielte, wirkte er wie ein grünes Blatt an einem

Couliſſenbaume. Zwar hat die Natur ihm manches ver
ſagt; in ſeiner Körperlichkeit erſcheint er zu wenig liebens-
werth; es iſt undenkbar, daß er der Mann iſt, den die Milford
in ihren Träumen umſchlingt: aber wenn es ihm auch nicht ge
geben iſt, Liebe zu athmen, wenn er auch in ſeinem natura-
liſtiſchen Draug hinter der Hoheit des Schiller ſchen Jdealismus
zuweilen zurückbleibt, ſo hat doch die ganze Art ſeines Spieles
für die deutſche Schauſpielkunſt eine grundlegende Bedeutung.

Wenn er als Karl Moor ſeine revolutionären Feuerreden hält,
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Wiener Modeplauderei.
Von

C. del Negro. t
Wer die Feder in die Hand nimmt, um über die Mode

zu ſchreiben, ſollte im allgemeinen Intereſſe den künſtleriſchen
ſe'eg vfrſolgen. von Frauen und Mädchen zu erlangen, daß,
ie in der Wahl ihrer Toiletten ſich nicht blindlings von

r de leiten laſſen, ſondern mehr von Geſchmack und
unſtſinn.
Wir räumen doch der Kunſt heutzntage ſo viele Rechte ein.

Die Faxaden unſerer Häuſer und die Ausſtattung unſerer
Wohnräume ſind jetzt künſtleriſchen Geſetzen unterworfen, und
nicht nur die Gegenſtände zum Schmucke von Etagèren und
Konſolen ſind ſchön und elegant, ſondern man iſt befliſſen, auch
den Gefäßen, die wir im Heiſe zum täglichen Gebrauche ver
wenden, gefällige, ſtylgerechte Formen zu verleihen.

Wäre es daher nicht folgerichtig, daß die Kunſt auch auf
die Toiletten der Damen großen Einfluß ausübte?

Kluge Mütter ſollten in dieſem Sinne auf ihre Töchter
wirken, ſtaft daß ſie dieſelben, wie es ja faſt allenthalben ge-
ſchieht, entweder zu willenloſen Dienerinnen der Königin Mode
oder zu eigenſinnigen Rebellen wider dieſelbe erziehen.

Die Franenwelt gehört faſt ausſchließlich einer dieſer
beiden Gattungen an. Die eine lieſt jeden Modebericht, der
ihr in die Hände fällt, mit athemloſer Spannung, die andere
überſchlägt alle mit verächtlichem Achſelzucken. Dieſe ſchließen
Auge und Ohr vor allen modiſchen Anordnungen, jene befolgen
ſämmtliche Befehle ihrer Herrſcherin mit gewiſſenhafter Treue,
ja ſie übertreiben dieſelben womöglich in knechtiſchem Dienſt-eifer. Künſtleriſch im Anzuge, üünſtleriſch im ſchönſten Sinne

des Wortes, iſt die verſchwindende Minderzahl der Damen,
und doch würden ſie ihren Vortheil dabei finden, wenn ſie es
wären, denn diejenigen Frauen, welche in ihren Toiletten etwas
Kunſtſinn und geſchmackvolle Jndividualität bekunden, werden
von der Herrenwelt bei weitem reizender befunden, als die-
jenigen, welche ſich von der Königin Mode am Gängelbande
führen laſſen. Damit ſoll aber nicht jenen Frauen das Wort
geſprochen werden, welche in blauſtrümpfigem Hochmuth die
Mode verachten, die ſich nachläſſig oder ſo kleiden, wie einſt
ihre Urgroßmütter ſich trugen. Auch dieſe Verächterinnen der
Mode ſind nicht klug, denn es giebt unter den Männern nur

äußerſt welche der Toilette ihrer Frauen und Töchter,
oder eines Mädchens, dem ſie zugethan ſind, keinerlei Aufmerk-
ſamkeit ſchenken. Faſt jeder Mann hegt den eitlen Wunſch, daß
ſeine Frau und Töchter hübſch ausſehen und bei Fremden Gefallen erregen. Das iſt ſelbſt bei jenem Manne der Fall, dem
ſeine Fran gleichgiltig iſt. Natürlich wird Jeder dankbar dafür
ſein, wenn ſeine Frau mit ſeringen Mitteln elegant zu ſein
verſteht, aber Nichts iſt dem Manne ſo unangenehm, als wenn
die Seinen nachläſſig ehen oder altmodiſch lächerlich
erſcheinen, und ich möchte faſt behaupten, daß dies mehr Miß-
fallen bei den Herren erregt, als allzugroßer Luxus in der
Toilette. Auch auf dieſem Gebiete ſollten alle Frauen und
Mädchen die goldene Mittelſtraße wandeln: die Mode nicht
verachten, ihr aber auch nicht knechtiſch huldigen. Kleidet man
ſich ganz nach Willkür, ſo unterſcheidet man ſich zuviel von den
übrigen Frauen und verſtößt gegen die weiſe Vorſchrift, nach
welcher alle wirklich vornehmen Damen ſich kleiden. Dieſe Vor
ſchrift lantet: Eine anſtändige Frau trägt ſich immer ſo, daß ſie
durch ihren Anzug Niemand —ſfällt. Sich aber in allen
Stücken gewiſſenhaft nach der Mode zu richten, iſt erſtens allzu
koſtſpielig, und zweitens verfällt man dadurch leicht in Thorheiten
und Uebertreibungen, die nicht minder unſchön ſind, weil Dame
Mode ſie gut heißt.

Darum ſollte jede Frau, die ihrem Manne und
der Herrenwelt gefallen möchte, nur das von der Mode aufneh
men, was ſie hübſch kleidet.

Nicht Jeder ſteht Alles gut, was die Mode bringt. Zu
ernſten, älteren Geſichtern paſſen einfarbige Stoffe, zu jugend-
lichen, kapriziöſen die lichteren, karrirten, punktirten und ge-ſtreiften. Breite Geſichter bedürfen hoher Hüte, längliche aber
ſolcher mit breiten Krempen. Die Taillen allzu ſchlanker Frauen
fordern bauſchigen Aufputz, um fehlende Rundungen zu erſetzen,
die allzu üppigen müſſen allen überflüſſigen Zierrath vermeiden,
um womöglich ſchlanker zu erſcheinen.

Man lege bei jedem Anzug, jedem Hut, jeder Friſur einen
künſtleriſchen Maßſtab an, und dann wird man den tollen, oft
ſehr unäſthetiſchen Launen der Mode nicht zum Opfer fallen.
Nicht jede Frau beſitzeKunſtſinn, wird man mir vielleicht einwenden,
und dieſer ſeien die Regeln der Mode als Richtſchnur ein geradezu
unenktbehrliches Bedürfniß.

Das beſtreite ich auf's Lebhafteſte. Jch behaupte nicht etwa,
daß es keine Frauen gebe, denen es an Kunſtſinn gebricht, ich
bin vielmehr der Meinung, daß die wenigſten ihn beſitzen und
daß gerade deshalb ſo unendlich Viele Alles und Jedes, was

die Mode heiſcht, bewundern und für ſchön erklären, ſei es nun
äſthetiſch oder nicht.

mals in Wien ſo ſtark getragenen und kleidſamen Rembrandt-
hüte erſtehen wollte. Geringſchätzig ſtreckte das Fränlein ihr
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ioch nicht
te ſchreit einem vollen Glanze als das vorbildliche Muſter einer neuen

chauſpieleriſchen Kunſtrichtung.
Die plötzliche Entlaſſung des Herrn Müller-die des. Hanno aus dem Verbande des Königlichen Schauſpielhauſes

en Denen J in Berlin erregt nicht geringes Aufſſehen. Herr MüllerHanno
gwiſcben zählte zu den jüngeren und begabteſten Mitgliedern des König-Wilheln üchen Schauſpielhauſes und hat ſich auch in letzter Zeit gelegent

e Sbert ch der „Lutherfeſtſpiele ViktoriaTheater als Regiſſeur
rafen von J vekannt gemacht. Die Grüküde zu der Entlaſſung ſind, wie es

heißt, nicht künſtleriſcher Natur, ſtehen auch nicht mit Vorgängen
hinter den Kuliſſen in Zuſammenhang, ſondern liegen vollſtän
dig oußerhalb des künſtleriſchen Wirkungskreiſes des Herrn
MüllerHanno. Die Angelegenheit ſelbſt, um welcher willen die
ſofortige Entlaſſung des Herrn Müller-Hanno erfolgte, ſoll eine
äußerſt peinliche ſein.

Die Eröffnung des Leſſing- Theaters zu Berlin
wird am 11. September ſtattfinden. Eröffnet wird die neue
Hühne mit einem Feſtgedicht von Oskar Blumenthal, das Frau
Hermine Claar-Delia ſprechen wird. Es folgt dann als erſte
Vorſtellung Leſſing's „Nathan“ mit Ernſt Poſſart in der Titel
rolle. Die Proben beginnen am 1. September.

Der berühmte politiſche Schriftſteller Thomas Paine
war für Calais Mitglied der National-Verſammlung. Als
Robespierre zur Gewalt kam, wurde er verhaftet und in's Ge
fängniß gebracht, ohne daß man einen triftigen Grund für dieſe
Vehandlung angab. ſelbſt erzählt das Ereigniß alſo:
„Hundertachtundſechszig Perſonen wurden in einer Nacht aus

il e

nete. Der
über die

ten e.
t morgen

Dauer in P dem Luxemburg genommen und hnundertundſechszig davon am
anfalls J nächſten Morgen hingerichtet. Unter dieſer Zahl war auch
enblick de mein Name, und die Art, wie ich der Guillotine entging, iſt

war er P merkwürdig. Das Gemach, worin ich lebte, befand ſich im Erd
t worder, J geſchoſſe von einer langen Reihe von Kammern unter einer
reute ſic,
iges eines

ctor Geh.

Galerie, und die Thür öffnete ſich nach außen platt an die
Wand, ſo daß, wenn ſie aufſtand, die innere Seite der Thür
nach außen ſah und umgekehrt. Wenn Perſonen ſchock- und
hundertweiſe aus dem Gefängniſſe für die Guillotine geholt
wurden, ſo geſchah es ſtets in der Nacht, und die, welche dies
Amt verrichteten, hatten ein geheimes Zeichen, woran ſie die
Gemächer, welche ſie aufſuchten, und die Zahl der Opfer er-
kannten, die ſie zu holen hatten. Eines Morgens wurde meine
Thür, als ſie offen ſtand, bezeichnet, ohne daß ich es bemerkte
als man ſie Abends ſchloß, befand ſich der verderbliche Kreide-
ſtrich natürlich innen, und ſo ging der Todesengel vorüber.
Wenige Tage nachher fiel Robespierre, und Mourde kam, um
mich zurückzufordern und mich in ſein Haus einzuladen.“

Welch' hohen Grad der Vervollkommnung die Her-
ſtellung von künſtlichen Augen erreicht ihat, beweiſt ein Vor
fall, der ſich im eben verfloſſenen Semeſter in der Vorleſung
eines Berliner Augenarztes ereignete. Es wurde den Studen
ten ein Patient zur Unterſuchung vorgeführt; einer nach demanderen verſuchte ſeine dig noſtiſche Kunſt. Von allen wurde

Fehlen der ſogenannten Pupillarreaction und beſchränkte Be
weglichkeit des Augapfels conſtatirt. Die Diagnoſe wurde ver
ſchieden geſtellt, lag aber bei den meiſten in der Richtung einer
Rückenmarksaffection, welche die oben erwähnten Symptome

leſen wir
in Kopen-
und nach
als eine

kreis des
pat. Dem
vürdiger,

jeiſterunc,

iſt es un
e Einze
kunſt ein
t unan
htmaler
r bring-
o oft für
r orfn zu zeigen pflegt. Kopfſchüttelnd und lächelnden Mundes wies
e Schör der Arzt die Anſichten ſeiner Schüler als u zurück. Und
man ihn welches war in Wirklichkeit die ſo ſchwer feſtzuſtellende Krank
mals ſie heit? Der Mann hatte ein künſtliches Auge, das aller-
ſtändigen dings ganz vorzüglich und unter theilweiſer Erhaltung des
rkelkreis Angapfels gearbeitet war. Und, daß nicht nur Stnudenten, ſon
m künſ dern ſelbſt erfahrene Aerzte von ſolchem kunſtvollen Werk der
en freien Technik r werden können, lehrt die Erfahrung, welche

Unmit der Stabsarzt O., der Aſſiſtent eines berühmten Ophthalmo
ſpricht; logen gemacht hat; derſelbe wurde durch einen ſich zum Mili-

von ihm tärdienſt Stellenden in gleicher Weiſe dupirt. Der junge
icher Er Mann, welcher gern dienen wollte. verſchwieg dieſen Fehler.
nswahr- Erſt als ſeine Zurückweiſung in Folge eines anderen Fehlers
hwanen erfolgte, geſtand er dem Arzt zu deſſen nicht geringem Erſtau
durch die uen, daß er ein künſtliches Auge habe.
vung der
en Auss ſpricht Halliſche Lokalnachrichten vom 21. Augnſt.
et in Ter Abdruck unſerer Originalnachriäten h yAnr mit vollſtändiger Ouellenangabe

üm her geſtattet. aein zer Der III. commungle Wahlbezirks Verein feiert
neben ſein diesjähriges Sommerfeſt Sonntag den 26. Auguſt im

ends in Fürſtenthale. Jn ſeinem 24 Uhr Nachmittags beginnenden
at er in erſten Concert ſoll daſſelbe in noch ausgedehnteret Weiſe Er

darauf trenliches an Kinderbeluſtigungen bieten als im Vorjahre. Dasder es Abendconcert wird mit der Feitrede, dem Kinderlaternenzug,
in einer dem Abbrennen eines BHrillantfeuerwerks und dem gemein

meine ſamen Geſange vaterländiſcher Lieder, wie im Vorjahre, den
ſpielers patriotiſchen Theil des Feſtes bilden. Billets für Mitglieder
iſt, der und für Gäſte ſind im Vorverkauf bei Hrn. Kaufmann Paul
ne aus Mertens r 1, bei ſämmtlichen Vorſtandsmitgliedernwelcher und am Feſttage ſelbſt im Fürſtenthale zu haben und zwar für
einem nd Irvient Perſon zum Preiſe von 25 Pf., Schulkinder
es ver nnd frei.iebens r Geſtern Vormittag fand in der althergebrachten Weiſe
Nilford das Königsſchießen der Glauchaiſchen Schützengeſell
icht ge ſchaft auf der Rabeninſel ſtatt. Es wurden ſehr viel Fleck,
ratura alſo im Allgemeinen gut geſchoſſen. Den beſten Schuß gab
lismus Herr Fleiſchermeiſter Guſtav Schäfer ab und wurde darauf
Spieles zum König proklamirt.
utung. Bei dem am Montag 49fhalten e Königsſchießen der
n hält, Giebichenſteiner Schützengilde wurde der beſte Schuß

von dem Kunſtfeuerwerker Hrn. Pfeiffer in Cröllwitz abge
2 geben, auf den in Folge deſſen die Königswürde von dem
s nun BrauereiJnſpektor Hrn. Herre überging. Herr Pfeiffer hatte

auch ſchon beim Bundesſchießen einen anſehnlichen Preis
r Etui mit 150 Goldmünzen errungen.

Vater, 3 2 e r eDieſer kleines Näschen in die Höhe, zog die Mundwinkel herab und
nnen, ſagte: „Jch kenne die Hüte, aber ſolche ſetzt man in Paris nicht
Mamn auf. Das trägt man nur in Wien
id ge Die Wienerin iſt aber em in den höheren wie in
t, die den mittleren Klaſſen gekleidet. Fremde, welche
ver r be z Haupt hen en zeigaran, die Art, wie ſich die rin anzieht, zu loben. Freilich were ver ich nicht, ob die Wiener dieſe Lobezerhebungen nicht eben ſo

ſehr ihrem ſchönen Wuchſe zu danken hat, wie dem Schnitt und
zigen der Farbenzuſammenſtellung ihres Anzuges.
ſchen Uebrigens ſah ich neulich in einem der erſten hieſigenoder Salons ein paar reizende Toiletten, die ſchon an und für ſich
elche ungetheilten Beifall verdienen. Wie entzückend werden dieſe
mehr wohl erſcheinen, wenn ſie von der ſchwarzen und der blonden
wer ziſtekrakin, die ſie beſtellt haben, gleichſam Geſtalt und Leben

gegen halten.Frau, Eine dieſer Toiletten, für Bergbeſteigungen beſtimmt, be
rlich, ſteht aus einem tannengrünen, breitpliſſirten Flanellrock, mit
r die Alpenroſen am Saume köſtlich beſtickt. Dazu kommt eine weite
ab reichgeſticke Blouſe und ein weiter breitkrämpiger Lodenhut
ihr ſblinge ſelben Farbe, um den ſich ein roſenrother Blüthenkranz
dode ingt.hier Die andere Toilette iſt aus weißem Tricot mit dicker Gold
die Horte am Rockſaume und e Schärpe um dieeien Mitte, eine dritte aus hochrothem Flanell mit gleichfarbigem
affe Filzhut. Jch müßte ſehr weitſchweifig werden, wenn ich ſagen

wollte. was man zur Zeit iu Wien trägt. Reich decorirte
igen Blouſenformen von Perkeil, Foulard und Zephir, Reidingotus
tten meiſtens offen getragen, mit loſen Unterhemden aus ſchmieg-
vol. jamen Stoffen von zaxter Farbe und bauſchigen Aermeln,roch weite Röcke, aber auch engliſche. Das ſieht man am häufigſten,
dem aber im Grunde iſt jede Farbe, jedes Gewebe, jede Fagon
ich als elegant und modern zu bezeichnen. So ſteht es auch mit
ner den Hüten. Man ſieht breite, hohe, aufgeſtülpte, niederge-
cht bogene, mit Band, Blumen oder Federſchmuck, Hüte von Tüll
ng, Zedelttge von Blättern, auch ausgeformte Strohhüte mit reichem
da ünter en deblättern zeichnet ſich die „WienerMode“ beſte c de net Weh enerihr

ionen zu wenn er in Lorenzos Zelle als Verbannker in verzweifelnderſteht nicht I Ungeduld nach Julia jammert, wenn er in der Audienzſzene in
ermehrun I fehentlicher Eindringlichkeit vor Philipp ſteht, wenn er endlich

qus den als Ferdinand zum tragiſchen Tode ſchreitet, zeigt er ſich in

r Zu dem nächſten Sonntag auf der Saale zwiſchen der
Cröllwitzer Pontonbrücke und dem Trothaer Wehre ſtattfinden-
den Fiſcherſtechen, Bootswettfahren und Aalringen ſind, wie
wir hören, zahlreiche Ammeldungen eingelaufen, ſo daß, wenn
die ſt ſftlernns günſtig iſt, ein intereſſantes Schauſpiel be-
vorſteht.

d Herrn Rob. Dreyer hierſelbſt iſt ein Patent fur
Neuerungen an der durch Patent Nr. hen zten Einrich
tung zur Darſtellung von Ruß bei gleichzeitiger Dampfgewin-
nung ertheilt worden.

r Die Bootshausweihe des RuderCElubs „Nelſon“ findet
nunmehr am 3. September ſtatt.

u dem am Sonntag von hier nach Thale abge
laſſenen Extrazug waren 146 Karten gelöſt.

Herr Rittergutsbeſitzer Bartel in Gimritz hat ſeinem
langjährigen Gärtner das hinter der Frrenanſtalt belegene
Grundſtück mit großem Obſt- und Gemüſegarten, das ſogen.
Feldſchlößchen, geſchenkt.

In der 31. Jahreswoche (29. Juli bis 4. Auguſt)
ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be-
rechnet, 39,3 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten
mit mehr als 40000 Einwohnern hatten Duisburg mit 1133,
Kiel mit 11,6, Lübeck mit 11,7 und Frankfurt a. M. mit 12,7
die uiedrigſten Sterbezifferu. Eine höhere Sterblichkeit als
Halle hatte in der gleichen Woche nur mit 40,7
Todesfällen aufzuweiſen Die nächſthöchſten Sterbeziffern hatten
München mit 31,2, Köln mit 30,3, Stettin mit 30,1 und
Plauen i. V. mit 30 zu verzeichnen.

Einem Arbeiter wurde vor einigen Tagen von ſeiner
Arbeitsſtelle auf einem Neubau in der Hohenzollernſtraße ſeine
ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand entwen.det. Der Dieb iſt
zwar in der Perſon eines Knaben aus Giebichenſtein ermittelt,
die Uhr hat aber gleichwohl nicht wieder herbeigeſchafft werden
können, weil der Knabe, der übrigens total verwahrloſt iſt,
jede Auskunft über den Verbleib derſelben verweigert.

Einem Reſtaurateur auf dem Weidenplan iſt dieſer Tage
ſein Kellner mit der Tageskaſſe von ca. 60 durchgebrannt.
Derſelbe war erſt kürzlich in das betr. Dienſtverhältniß getreten
und hat anſcheinend einen falſchen Namen geführt, da ſein
Verbleib trotz der ſorgfältigſten polizeilichen Recherchen nicht zu
ermitteln geweſen iſt.

Der wegen vielfacher Zechprellereien und anderer Be
trügereien verfolgte Handarbeiter Staedtler von hier iſt jetzt
endlich in Sangerhauſen ergriffen und hinter Schloß und Riegel
gebracht. Er wird in den nächſten Tagen hierher transportirt
werden. Auch in Sangerhauſen hatte er ſich wieder mit einer
ſten Zeche durchſchwindeln wollen, wurde aber noch ab
gefaßt.

e Jn dem Orte Göthewitz (Dammendorf) warf der
Sohn des Tiſchlers G. das Kind der Frau F. mit einen ziem-
lich großen Stein gegen den Kopf. Dadurch trug das Kind
eine ſchwere Verletzung in der Gegend des einen Auges davon,
daß es nach der halliſchen Klinik übergeführt werden mußte.

Heute morgen unßte ein in der Völlberger Mühle
beſchäftigter Müller der Klinik zugeführt werden, da er mit der
rechten Hand in das Maſchinengetriebe gerathen war. Geſtern
Abend wurde auf dem Sangerhäuſer Bahnhofe ein beim Ver-
laden von eichenen Bohlen beſchäftigter Arbeiter von einem
Stoß, umſtürzender Hölzer gegen den rechten Arm getroffen.
Jn hieſiger Klinik mußte ihm das ſchwer verletzte Glied abge
nommen werden.

Aus den Verhandlungen der Ferien- Strafkammer
vom 20. Augnſt.

Vor der hieſigen Strafkammer fand geſtern u. A. die Ver-
handlung gegen den Lehrer Tauſcher aus Altenburg ſtatt,
der als Verfaſſer eines Zeitungsberichts über die Greizer
Denkmal- Angelegenheit der Beleidigung des Für-
ſten von Reuß beſchuldigt war. Die Notiz hatte ungefähr
folgenden Wortlaut: „Die Greizer Bürger ſind als gute Patrioten
bekannt und planen die Errichtung eines Denkmals für Kaiſer
Wilhelm I. Es ſind auch ſchon anſehnliche Summen dazu ge-
ſammelt worden. Unſern lieben Greizern macht aber die Platz
frage mehr Kopfſchmerzen als die Geldfrage. Der Fürſt will
nämlich keinen Fuß breit Landes zu dem Denkmal hergeben,
auch nicht geſtatten, daß dasſelbe anf dem Marktplatze aufgeſtellt
wird. Der Staatsanwalt beantragte, die Führung des Wahr
n abzulehnen und den Angeklagten zu zwei Monaten
Feſtung zu verurtheilen. Nach der Vertheidigungsrede des
Aſſeſſors Dr. Suchsland wurde vom Vorſitzenden das Urtheil
dahin verkündet, daß der Gerichtshof weitere Beweisanträge
ablehnt und den Angeklagten freiſpricht, da objektiv eine
Beleidigung nicht vorliegt. Der Gerichtshof war zuſammen
geſetzt aus dem Landgerichtsdirektor Meydam als Vorſitzendem,
den Landgerichtsräthen Pfitzner und Metſch, ſowie dem
Landgerichtsrath Knibbe und dem Landrichter Pr. Weißbein
r Wlbern: die Staatsanwaltſchaft vertrat der Staatsanwalt
Arndt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nalCorrefpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 21. Auguſt. (Regnlir-
ungen, Ablöſungen 2c.) Das Reſultat der von der General
kommiſſion im Reg.-Bez. Merſeburg im Jahre 1887 aus-
geführten Regulirungen, Ablöſungen und Gemeinheits-
theilungen iſt folgendes: Zahl der übrigen Dienſt- und Ab
gabenpflichtigen, welche abgelöſt haben 4711. Bei den Regu-
lirungen und, Ablöſungen ſind 8 Hand-Dienſttage aufgehoben
und folgende Entſchädigungen feſtgeſtellt: 44405 Mk. Kapital,
18165 Mk. Geldrente, 59 Neuſcheffel Roggenrente. Bei den
Regulirungen und Gemeinheitstheilungen ſind ſeparirt bezw.
von allen Holzz, Streu- und Hütungs-Servituten befreit 185
Beſitzer mit einer Grundſtücksfläche von 518 Hektaren. Ver
meſſen wurden 34,088 Hektare. Jn der ganzen Provinz
Sachſen haben 5513 Dienſt- und Abgabenpflichtige im Jahre
1887 abgelöſt. Bei den Regulirungen und Ablöſungen ſind an
Dienſten aufgehoben 8 Hand-Dienſttage und an Entſchädigungen
feſtgeſtellt 54555 Mk. Kapital, 21792 Mt. Geldrente und 108
Neuſcheffel Roggenrente. Bei den Regulirungen und Gemein-
heitstheilungen ſind ſeparirt bezw. von allen Holz, Streu- und
Hütungsſervituten befreit 319 Beſitzer mit einer Grundſtücks-
fläche von 856 Hektaren. Vermeſſen wurden 618,652 Hektare.

e Düben, 20. Auguſt. (Domänenpachtung.) Die
Pachtung der benachbarten königlichen Domäne Schwemſal iſt
dem bisherigen Pächter Herrn Oberamtmann und Hauptmann
a. D. Gerber auf anderweitige achtzehn Jahre (1888--1906)
übertragen worden.

D. Düben, 21. Auguſt. (SiegesDenkmal.) Die Stadt
Leipzig ſteht mit der ſpäten Aufſtellung eines Sieges-Denkmals
nicht vereinzelt da. So wird am nächſten Sedan-Tage hierſelbſt
ein in der Vildhauer-Werkſtatt des Herrn Emil Schober in
Halle geſchaffenes Denkmal zur Erinnerung an die Siege von
1864, 66 und 70/71 ſowie an die dabei Gefallenen aus hieſiger
Stadt und Umgegend enthüllt werdeen.

x Jn der Zeit vom 1. bis 10. Auguſt ſind auf dem
Bahnhofe in Kahla 100 Centner Pilze zur Weiter-
beförderung aufgegeben worden.

Die amtlich angeſtellten Ermittelungen haben er-
geben, daß bei dem letzthin in Zerbſt ſtattgehabten
großen Brande 10 Häuſer total niedergebrannt und
12 Häuſer beſchädigt worden ſind. Der von der Landes-
brandcaſſe zu zahlende Brandſchaden durfte für dis erſten
10 Häuſer circa 100000 Mark betragen, die übrigen
Schäden ſind vorläufig auf 30000 Mk. geſchätzt.

Ein intereſſanter mediziniſcher Fall gelangte
kürzlich in Wurzen zum traurigen Abſchluſſe. Eine Dame
hatte vor mehreren Jahren eine Haarnadel verſchluckt.
Lange Zeit verſpürte ſie davon keine Beſchwerden. Doch
ſchon vor über Jahresfriſt klagte ſie über ſtechende
Schmerz in der Seite. Vor längeren Wochen mehrten ſich

die Schmerzen ſo, daß die Bedauernswerthe bettlägerig
wurde, der behandelnde Arzt kurirte 9 Wochen lang auf
Unterleibsentzündung, bis die Kranke im Krankenhaus Aufnahme fand und ſch daſelbſt einer Operation unterzog.

Das Reſultat derſelben war das Auffinden eines hühnerei-
großen Blaſenſteines, der ſich um jene Haarnadel gebildet
hatte. Leider war die Krankheit ſchon ſo weit vorge-
e daß die Leidende zwei Tage nach der Operation
verſtarb.

Perſonalien.
S Es ſind befördert bezw. verſetzt: der OberSteuerKon-

troleur Kurths in Mühlberg zum Haupt-Amts-Kontroleur in
Pogorzelice, Provinz Poſen, der Ober-Grenz-Kontroleur Klee
mann in Podzamcze, Provinz Poſen, als Ober-Steuer-Kontro-
leur in Jerichow, der Ober-Kontrol-Aſſiſtent Stappenbeck in
Nordhauſen zum Ober-Grenz-Kontroleur in Podzamcze, der
Provinzial-SteuerSekretair Steinbrecht in Magdeburg als
Ober-Grenz-Kontroleur in Goch, die Haupt-Amts-Aſſiſtenten
Barhhoff in Cöln heinprovinz) als Ober-KontrolAſſiſtent in
Nordhauſen, Schuband in Nordhauſen als Steuer-Einnehmer I.
in Zeitz. die Steuer-Aufſeher Kroſch in Groß-Oſchersleben als
HauptAmts-Aſſiſtent in Halle a S., Dammköhler in Halberſtadt
als Haupt-Amts-Aſſiſtent in Nordhauſen, Jürgens in Magde
burg als Steuer-Einnehmer I. in Staßfurt, der berittene Steuer
Aufſeher Werner in Eilenburg als Steuer-Einnehmer II. in
Beetzendorf, der Stener-Einuehmer II. Nitzſchke in Querfurt als
Steuer-Einnehmer I. in Schkeuditz, die Steuer-Aufſeher Paul
Cönnern als Steuer-Einnehmer II. in Arneburg, Römer in
Alsleben zum Steuer-Einnehmer II. nach Prettin, der Steuer
Einnehmer II. Warme in Hettſtedt zum Steuer-Einnehmer L
nach Tennſtedt, der berittene Steuer-Aufſeher Hellwig in Erfurt
zum Steuer-Einnehmer J. nach Merſeburg, die Steuer-Ein
nehmer J. Schön in Tennſtedt als Steuer-Aufſeher nach Magde-
burg, J. Graef von Sangerhauſen nach Salzwedel, II. Lipſch
von Arneburg nach Heldrungen, I. Ziegner von Cölleda nach
Sangerhauſen, I. Reinhart von Beetzendorf nach Cölleda,
II. Krüger von Prettin nach Gr.-Wanzleben, die SteuerAuf-
ſeher Otto von Kl.-Ottersleben nach Halberſtadt, Ziegler von
Gommern nach Magdeburg, Hecht von Mühlberg nach Witten
berg, Boetticher von Staßfurt nach Halberſtadt, Borngraeber
von Aderſtedt nach Quedlinburg, Schulz von Stoebnitz nach
Merſeburg, Hennemann von Alsleben nach Wettin, der berittene
Steuer-Aufſeher Biſchoff in Zeitz zum Schleuſengeldeinnehmer
in Calbe a /S., der Reviſions-Aufſeher Ries in Hamburg als
Steuer-Aufſeher nach Tangermünde, die Grenz-Aufſeher Schwarz
in Aldringen (Rheinprov.) als berittener Stener-Aufſeher nach
Seehauſen b/M., Schwanke in Jmgenbroich (Rheinprov.) als
berittener Steuer-Aufſeher nach Zeitz, die Steuer-Aufſeber Peine
in Gardelegen als berittener Steuer-Aufſeher nach Weißenfels,
Grüning in Naumburg als berittener Steuer-Aufſeher nach Er
furt, die berittenen Grenz-Aufſeher Groenert in Papenburg
(Hanunover) als beritt. Steuer-Aufſeher nach Eilenburg, Müller
in Dorum (Hannover) als beritt. Steuer-Aufſeher nach Witten
berg, die Grenz-Aufſeher Ernſt in Malmedy als Steuer-Auf-
ſeher nach Mühlberg, Joedicke in Gangelt als Steuer-Aufſeher
nach Tangermünde. Es ſind penſionirt: die Steuer-Aufſeher
Raebel in Burg, Frede in Wettin. Jacobs in Magdeburg, Lott
ſtadt in Magdeburg, der SteuerEinnehmer I. Günther in Salz-
wedel, der Stener-Aufſeher Allner in Magdeburg. Es iſt ge
ſtorben der SalzSteuer-Einnehmer J. Neumann in Beeſen-
laublingen.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der Provinz. Durch
das Ableben ihres Jnhabers iſt die Diakonatſtelle zu Ziegen
rück, verbunden mit der Pfarrſtelle zu Pasca-Moxa, Diöceſe
Ziegenrück, erledigt worden. Dieſelbe unterfällt der kirchenregi-
mentlichen Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung) ein
Einkommen von 1519 welches vorausſichtlich aus Staats
fonds auf den Mindeſtbetrag von 2100 erhöht wird. Zur
Stelle gehören 3 Kirchen. m die Penſionirung ihres bis
herigen Jnhabers wird die unter Privatpatronat ſtehende Pfarv
ſtelle zu kith, Ephorie Kemberg, zum 1. October c. erledigt
werden. Mit derſelben iſt ein Jahreseinkommen von ca. 6790
verbunden, wovon jedoch vom I. October 1888 ab 8 Jahre lang
eine Pfründenabgabe von jährlich 1872 an den Penſions
fonds der evangeliſchen Landeskirche zu leiſten iſt. Zur Stelle
gehören 2 Kirchen. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle
zu Delitz am Berge, in der Diöceſe Lauchſtädt, iſt der bisherige
Pfarrer in Tannroda, Ludwig Heinrich Georg Prehn, berufen
und beſtätigt worden.

Für die Beſetzung des Amtes eines Kreisdirectors in
Blankenburg werden gegenwärtig drei Herren genannt: Polizei-
director Breithaupt in Braunſchweig, Ober-Regierungsrath
v. Kalm daſelbſt und Conſiſtorialrath Lieff in Wolfenbüttel.

Zum Nachfolger des nach Hattingen a. R. berufenen
Pfarrers der katholiſchen Gemeinde in Wittenberg, Haupt, iſt
der ſeitherige Kaplan in Witten a. R., Dr. jur. Freiherr
v. Schorlemer, unterm 12. d. Mts. ernannt worden. Der-
ſelbe dürfte vorausſichtlich binnen kurzem hier eintreffen, um
n Ipt als Pfarrer der hieſigen katholiſchen Gemeinde an
zutreten.

Die neuen preußiſchen Bahnhöfe.
Die größeren preußiſchen Bahnhöfe ſind oder werden

in neueſter Zeit durchgreifend umgeſtaltet und die bei
dieſen BVahnhöfen gemachten Erfahrungen werden ohne
Zweifel auch auderswo mit Nutzen verwendet werden.
Schicken wir die Bemerkung voraus, daß Preußen bloß
in den letzten 10 Jahren für ſeine Bahnhofbauten
die Berliner Stadtbahn iſt dabei noch nicht einmal mit-
gerechnet ein Capital von mehr als 100 Mil-
lionen Mark verausgabt hat und fügen wir hinzu,
daß wir nur die Perſonen-Bahnhöfe ins Ange faſſen und
die End-Bahnhöfe ſowohl als die maſſenhaften neu oder
umgebauten Bahnhöfe zweiten Ranges nicht in Betracht
ziehen. Die nenen großen Perſonen-Bahnhöfe ſind nach
zwei Syſtemen angelegt, entweder nach dem Syſtem der
Seiten-Bahnhöfe (z. B. in Hannover) oder nach der Jnſel-
Anordnung (z. B. in Hildesheim). Nach dem erſten
Syſtem liegt das Bahnhofsgebäude an der Vorderſeite des
höher gelegten Perrons, zu welchem directe Tunnel-Ver-
bindungen führen, und Geleiſe-Ueberſchreitungen werden
bei dieſem Syſtem ſtreng vermieden; die Bahnhöfe von
Straßburg, Münſter, Bremen und Göttingen ſind danach
gebaut. Die Jnſel- Anordnung beſteht darin, daß ſich die
Warteſäle gleich einer Jnſel inmitten der Eiſenbahngeleiſe
befinden, während das eigentliche Bahnhofsgebäude
ſammt der Gepäck- Expedition c. vor dem Perron liegt:
der Reiſende iſt dadurch den abfahrenden Zügen ganz
nahe gerückt und kann mühelos und ſicher die Abfahrt
ſeines Zuges ſelbſt controliren. Nach dieſem Syſtem
werden die neuen Bahnhöfe in Erfurt, Düſſeldorf und Köln
angelegt werden. Bei dem Bahnhof Halle hat man
von allen Vorgebänden abgeſehen und den Jnſel-Bahnhof
ſtrengſtens feſtgehalten, in Straßburg iſt man in ſo fern
davon abgewichen, als für die verſchiedenen Strecken be
ſondere Warteſäle vorhanden ſind, der neue Bahnhof in
Frankfurt endlich iſt nach ganz neuen Grundſätzen gebaut,
er hat den Charakter eines Kopf-Bahnhofes mit einem die
Front einnehmenden großen Eingangsgebäude, in welchem
ſich die Warteſäle, die Gepäck- Expedition und die Bureaux
befinden, Hallen und Perrons ſind ſo überſichtlich geordnet,daß ein Jrrthum abſolut ausgeſchloſſen iſt, und drei ge



kuppelte Hallen überdecken die 19 Perrous, von denen 9
dem Gepäckdienſte vorbehalten bleiben. Der Kölner Bahn-
hof ſpeciell wird wohl das Syſtem der Jnſel- Anordnung
zu Grunde legen, aber es wird ihm doch das Vorgebände
nicht fehlen und er wird eine Eingangs- und eine Aus
gangshalle und zwiſchen beiden eine Gepäcksexpedition
haben die Warteſäle werden ſich auf den durch Tunnels
mit dem Vorgebände verbundenen Perrons befinden, Ge
leiſe-Ueberſchreitungen ſind vermieden und eine Gepäcks-
bewegung auf den Perrons gibt es nicht. Die königliche
Akademie des Bauweſens hat aber insbeſondere der An
ordnung der Hallenanlage die größte Aufmerkſamkeit zuge-
wendet, weil die 255 Meter lange und 92 Meter breite
Halle eine Höhe bedingte, welche das Stadtbild und nament
lich den Dom weſentlich beeinträchtigen müßte. Man hat
ſich ſchließlich dafür entſchieden, die Halle in drei Theile
der mittlere 65 Meter weit zu theilen, und wird nun
mit einer nicht mehr ſtörenden Höhe von 24--25 Meter
ausreichen.

Aus aller Welt.
Chineſiſche Krokodile. Jm Berliner Aquarium

ſind mit dem Reichspoſtdampfer „Sachſen“ aus Shangai zwei
chineſiſche Krokodile eingetroffen, welche vom deutſchen General
konſul in Shangai erworben und an das Auswärtige Amt ge-
ſandt, vom Kultusminiſterium dem Berliner Aquarium über-
wieſen worden ſind. Die Thiere, ein Pärchen, 1,65 bez. 1,45
Meter lang, ſtammen aus dem Diſtrikt Hſigofeng im Fu (Be
zirk) Huchau, Provinz Chekiang, nahe dem Taihu-See, wo ſie
in einem Lung ch' ih (Drachenteich) genannten Gewäſſer ge-
fangen wurden. Die Entfernung des Fundortes von Shangai
ſoll gegen 400 Kilometer betragen. Der Beſitz dieſer beiden in
ihrer Heimath Du Lung, „Erddrachen“ genannten Thiere iſt
für das Aquarium um ſo werthvoller, als bisher noch niemals
ein Exemplar dieſer nur im Jnnern Chinas vorkommenden Art
lebend nach Europa gelangt iſt.

Das Kreuz anf dem Monde. Den „Moskowskija
Wjedomoſti“ ſchreibt man aus Wien folgende ſchaurige Mär
von einer Himmelserſcheinung, welche am 28. Juli die Wiener
Bevölkerung in Angſt und Schrecken verſetzt haben ſoll. Die
Schauergeſchichte lautet wörtlich: „Die Nacht war lind und
ſtille. Friedlich ſaßen die Bürger Wiens beim Glaſe Pilſener
beiſammen und entzückten ſich an dem Aublicke des Mondes,
der eben über den Dächern emportauchte. Der magiſche Licht-
ſchein beleuchtete die engen Häuſer und die dunkeln Umriſſe der
Kirchen. Die Wiener ſtießen mit ihren Gläſern an, und Einer
von ihnen declamirte: t„Der Mond ſcheint hell

Die Todten reiten ſchnell. (sic!)
Wiederum ſchauten, Alle empor zu unſerem treuen Sa-

telliten, als plötzlich ein Ruf des Schreckens und Erſtaunens
ſich jeder Bruſt entrang; bei vollkommen unbewölktem Himmel

eigte ſich auf dem Monde ein ſchwarzes, über die ganze Mond-äche ausgedehntes Kreuz! Das Kreuz wurde von Allen
geſehen und mußte auch von Allen geſehen werden, denn es
theilte den Mond genau in vier ganz gleiche Theile. Die Er
ſcheinung dauerte ſo lange, daß die Wachtmänner ſchließlich zu
den TelephonApparaten eilten, um die Polizeicommiſſare da
von zu benachrichtigen, welche Letzteren die Thatſache durch ihr
Amtsſiegel und ihre eigenhändige Unterſchrift beſtätigten, ſo
daß dieſer Fall in den Chroniken der Stadt Wien für ewig
aufgezeichnet bleibt. Damit wäre die Angelegenheit eigentlich
erledigt geweſen. Allein es fanden ſich erfahrene Leute, welche
ſich daran erinnerten, daß ſie die oben beſchriebene Himmels-
erſcheinung nicht zum erſtenmale geſehen hätten. Man ſuchte
weiter in der e nach, und das Ergebniß war ein
ſolches, daß Alle mit dem furchtbarſten Schrecken erfüllt werden
mußten. Denn ſieh da! Das Kreuz auf dem Monde war bis
her ſtets nur als Vorläufer eines Krieges erſchienen. Man
hatte es bereits in den Jahren 1848, 1859, 1866 und 1870 beob-
achtet, und es kündigt die diesjährige Erſcheinung demnach
wiederum einen blutigen Krieg an.“ Soweit der Correſpondent
des genannten Moskauer Blattes, dem man rege Phantgſie
keineswegs abſprechen kann. Nur ſchade, meint hierzu das
„Wiener Fremdenblatt“, daß er zu dem obigen Citate die ſchöne
Mondbeſchreibung aus dem berühmten Liede: „G'rad aus dem
Wirthshans komm ich heraus!“ hinzuzufügen vergeſſen hat.

Eine für den Weinhandel ſehr wichtige Frage wurde
vom Appellhofe zu Angers entſchieden. Seit mehreren Jahren
nämlich hatten Kaufleute von Saumur, daſelbſt erzeugten Wein
unter der Bezeichnung „Champagner“ in den Handel gebracht.
Das Syndikat der Erzeuger von echtem Champagnuer trat da-
gegen klagbar auf, allein das Handelsgericht von Saumur ent-
ſchied, daß „Champagner“ eine allg. Benennung ſei, welche für
alle Schaumweine ohne Rückſicht auf Ort und Art ihrer Dar
ſtellung Anwendung finde. Das Appellgericht von Angers ver
warf aber dieſes Urtheil und entſchied, daß nur den in der Pro
vinz Champagne gewachſenen Weinen der Name Champagner
zukomme.

Heiteres.
Ungariſche Juſtiz. Stuhlrichter: „Wos is, Janos,

hat Kerl ajngeſtanden, Schwajn geſtohlen zu haben?“ Pan-
dur: „Noch nicht ganz! Hab' ihm bisher ſieben Rippen ge-
brochen, geſteht aber erſt ain, halbe Sau geſtohlen zu haben!“

Auffällig. Prinzipal (zum Buchhalter): „Unſere beider-
ſeitige Rechnung ſtimmt diesmal auffallend. Da müſſen wir
uns Beide verrechnet haben

Der kleine Karl kommt mit einem ſchlechten Schul-
zeugniß zur Großmama. Großmama lieſt: „Träge unartig

zerſtrenut und ſagt dann: „O Karl, das betrübt v ſehr.
Wie werden Papa und Mama ſich grämen! Bedenke doch, Du
biſt ihr einziges Kind! Du mußt ihnen Freude für drei machen
und fleißig und artig ſein mehr als die andern.“ „O ja, Groß-mama,“ antwortet der kleine Karl weinerlich, „das iſt on ſehr
gut. Aber es iſt doch viel verlangt, daß ich für meine Brüder
und Schweſtern arbeiten ſoll, die ich gar nicht habe.“

Kirchliche Auzeige.
Zu Neumarkt: Mittwoch d. 22. Auguſt Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier Paſtor D. Hoffmann.
Zu Glaucha: Mittwoch d. 22. Auguſt Vormittags 10 Uhr

Beichte und Communion Paſtor Knuth.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 18. Auguſt. Aufgeboten: Der Schauſpieler Paul

Alexander Hugo Dallinger, Bad Elſter und Anna Rudolphine
Dorothea Louiſe Kiel, Weimar. Eheſchließungen Der Bäcker
Guſtav Adolf Friedrich Franke. Friedrichſtr. 58. und Gott-
liebe Bertha Emma Fuß, Kuttelhof 2. Der Technifker Fried-
rich Wilhelm Emil Hauer, Fleiſcherg. 41 und Marie Magdalene
Dreefs, Steinweg 19. Der Königl Förſter Karl Auguſt Otto
Ludwig Forſthaus Meuſelkow und Anng Emilie Heckert,
Mühlweg 47. Der Kaufmann Emil Max Schuhmann, Breite-
ſtr. 20 und Henriette Jda Luiſe Hädicke, Jägerplatz 7. Der
Privat-Dozent Ladislaus Joſef Stromp, Preßburg und Marie
Magarethe Schwarz alte Promenade 5. Der Schuhmacher-
mſtr. Franz Julius Weiß und Anng Roſina Schwedler Zinks-
gartenſtr. 9. Der Manrer Friedrich Emil Herker, gr. Stein-
ſtr. 73 und Roſine Wilhelmine Emilie Meinhardt, Wuchererſtr.
40. Der Verſicherungsbeamte Adolf Hohlbein, Düſſeldorf
und Friederike Martha Schulze, Jägerplatz 13. Geboren:
Dem Handarbeiter Wilhelm Raſt 1 S. Bruno Robert Edmund,
Saalberg 2. Dem Buchhändler Theodor Wilhelm CElemens
1 T. Regine Beate, Landwehrſtr. 516. Dem Maurer Albert
Hilpert 1 T. Auguſte Marie, Oberglaucha 25. Dem Droſch-
kenbeſitzer Otto Mittag 1 T. Elſe Pfännerhöhe 1a. Dem
Former Richard Treff S. Karl Auguſt Hermann, Schmiedſtr.
6. Dem Schloſſer Wilhelm Müller 1 T. Elſe, Weingärten

Auguſt Fiebiger 1 T.
Goldarbeiter Karl

16. Dem Conditor und Väckermſtr.
Charlotte Jenny Geiſtſtr. 41. Dem
Guſtav Arthur Jlſchner 1 S. Exich Victor, gr. Wallſtr. 8.
2 unehel. S. 2 unehel. T. Geſtorben: Des Handarbeiter
Ferdinand Oſterloh T. Auguſte Emilie Marie 11 M. 19 T.

örmlitzerſtr. 30e. Die Maurer Wittwe Marie Roſine
Kröſchel geb. Sondershauſen 54 J. 11 M. 27 T. Ranniſcheſtr.
11. Des Handarbeiter Oskar Hogrnner T. Anna Hedwig
10 M. 19 T. gr. Ritterg. 3. Des Schloſſer Joagchim Freyny
S. Emil Ernſt 7 M. 4 T. Charlottenſtr. 17. Der Rentner
Nicolaus Otto Albert Hädicke 57 8 M. 11 T. Mühlweg 24.

Der Korrektor Edmund Keilhack 42 J. 2, M. 10 T. Magde
burgerſtr. 41. Des Maurer Friedrich Mentzel T. Helene
Frieda Elsbeth 11 M. 14 T. Unterplan 5a. Der Uhrmacher
Auguſt Wilhelm Hermann Köppe 60 J. 6 W. 23 T. Der
Arbeiter Leberecht Rokohl 65 J. 10 M. 3 T. Klinik

Fremdenliſte
Stadt Hamburg. Civilingenieur Hoſe a. Elberfeld. Kaufl.

Demmler. Schwencke u. Löwenſtein a. Berlin. Metzuer a.
Bamberg. Barentin a. Hohenlimberg. Freyer a. Hannover.
Samſon a. Hamburg. Bruniſch u. Gepenheimier a. Frankfurt a.
M. Windſch a. Gösnitz i. L. Lopez a. Hamburg. Kölle a-
Dresden. Hotel Krouprinz. Amtsrath Lüttich a. Wendelſtein.
Oberſt a. D. v. Wünſter, Avotheker Franke u. Frl. Franke a.
Dresden. Privatière Frl. Franke a. Weimar. Kaufl. Banſe m.
Fam. a. Bieleſeld. Fritſch m. Gem. a. Stettin. Becker a.
Paris. Polensko a. Leipzig. Sturtevant a. Bremen. Schipp-
mann a. Düren b. Cöln. Zeunig, Schultz, Neumann u. Wolff
a. Berlin. Wolf's Hotel. C. d. med. Wergien u. Jngenieur
Schubbe a. Berlin. Jng. u. Fabrikbeſ. Spilkes a. Bernburg.
Kaufl. Donhauſer a. Ulm. Herder a. Chligs. Schönborn a.
Magdeburg. Holſtein a. Zwickau.

Tages Kalender für Mittwoch 22. Anuguſt:

Kgl. Univ. Bibl. von 9 1 Uhr Vorerttag geöffnet-
Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. angenommen. Baptiſten
Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börfenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bäude. Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, J.
8--12 Uhr und 26 Uhr. Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Vuchhändler: Abds. 8

im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 „Café David“. Jahn'ſcher
Turn Verein und Kaufmänniſcher TurnVerein: Abends 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Frieſen
Abds. 29 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant“ Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein „Harmonie“: Ab. 7, Uhr „Roſenthal.“ „Germania
Verein“ wirkl. Krieger Abds. Uhr. „Fürſtenthal.“
Kaufm. Geſangs-Cirkel: Abends 8--11 im „Paradies.“
Aich u. Waageamt: 8--12 n. 26 Uhr. Botan. Garten: 8-12
u. 1--6 Uhr. Ftädtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimatb
Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen-Herberge, Martha-
haus, Gottesackergaſſe 2.

Judnſtrie, Handel und Finanzen.
Braunſchweig -Hannoverſch h n

4 pCt. Pfandbriefe Ser. II., III., V. u. VII. Die nächſte
Ziehung findet am 15 September ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſſche Straße

e Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100
Mark.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen rc.
Concurseröffnungen. Glashüttenpächter J. A. Beut-

ling in Colonie Johannisthal bei Bernsdorf O. L. (Hoyers-
werda). Kaufmann Max Hugo Seifferth in Limbach. Han-
delsgeſellſchaft Held u. Toepfer in Mühlhauſen i. Th. Hand-
lung Auguſt Pilger in Siegburg. Rittergutsbeſitzer Ernſt
Haaſe in Taubenthal (Treffurt).

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 21. Auguſt 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 222.75. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 105. 4 Ungariſche Goldrente 83,80. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.50. Franzoſen 110.50. Oeſterr.
Eredit-Actien 164.90. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Werizen: SeptenrerHttober 174. November-Dezbr. 176.70

Höher.
Roggen: Septbr.- Oktober 141.20. Oktober-November 143.

November- Dezember 144.50, Beſſer.
Gerſte: loco 121 à 185.
Hafer: September-Oktober 118.-.
Spiritus: 70er loco verſtenert 33. Auguſt-September 32.40.

70er September-Oktober 32.60 Still.
Rüböl: loco 46.30. Septbr.-Oktbr. 45.70. Oktbr.-Novbr. 54.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdriuk verboten.

Muthmaßliches Wetter am 22. Augnuſt.
Keine oder unerhebliche Niederſchläge, wärmer.

Neueſte Nachrichten
Berlin, 21. Augzuſt. (Fernſprechunchricht der

Hall. Ztg.) Der ruſſiſche Kaiſer überſandte dem
Kaiſer Wilhelm ſein Bild mit einem eigenhändigen
Begleitſchreiben, in welchem er den Kaiſer bittet, das Bild
zum Andenken an die ſchönen Tage ihres Beiſammenſeins
entgegenzunehmen.

Frankfurt a. M., 21. Anguſt. Miniſter Crispi iſt
heute Vormittag 9 Uhr 50 Minuten via Bebra-Göttingen-
Hannover nach Hamburg weiter gereiſt, von wo er Abends
ſich nach Friedrichsruh begiebt.

Potsdam, 20. Auguſt. Der Kaiſer wohnte heute
Nachmittag, von dem Prinzen Friedrich Leopold und dem
Prinzen Friedrich von Hohenzollern begleitet, dem Adler-
ſchießen der Offiziere des 1. Garderegiments zu
Fuß im Katharinenholze bei. Den erſten Preis erhielt
Lieutenant Graf von Saurma-Jeltſch von der 4. Kom-
pagnie, den zweiten Preis erhielt Hauptmann v. Reibnitz
von der 8. Kompaguie.

Frankfurt a. M., 20. Anguſt. Binnenſchifffahrts-
Kongreß. An dem heute ſtattgehabten Feſtbanket nahmen
auch der Vizepräſident des Staatsminiſterinms, Staats
miniſter v. Boetticher, und der Oberpräſident Graf Eulen-
burg Theil. Staatsminiſter v. Voetticher brachte den Toaſt
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, Oberpräſident Graf Enulen-
burg einen Toaſt auf die beim Kongreſſe vertretenen
Herrſcher und Regierungen aus. Daran ſchloſſen ſich
weitere Toaſte auf den Kongreß und deſſen Ehrenpräſidenten,
ſowie auf die Vertreter der auswärtigen Regierungen.

Wien, 20. Auguſt. Heute Vormittags ſtürzte auf
dem Monte Criſtallo der berühmte Alpenführer
Michael Jnnerkoſter aus Schluderbach in eine

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gletſcherſpalte zwanzig Meter tief hinab undwar P hrt Der Abſturz erfolgte in den Moment
als er zwei Tourxiſten von einer bedenklichen Stelle wez
reißen wollte. Die beiden Touriſten, welche ebenfalls i
die Tiefe geſtürzt waren, wurden zwar lebend, jedoch ſchwe
verwundet hervorgeholt.

Wicen, 20. Auguſt. Georg Ritter von Schönere
hat heute Vormittag zehn Uhr ſeine Strafe angetreten,
Er fuhr im offenen Wagen in Begleitung ſeiner Frau nach
dem Landesgericht, wohin ihm von ſeinem Hotel aus zwei
Polizeikommiſſäre und Detektives mittelſt Wagens folgten,
Vor dem h und dem Landesgericht fanden (wie ſchon
gemeldet. Red.) Volksanſammlungen ſtatt. Jm Ganzenſind heute und geſtern dreißig Perſonen verhaftet, dieſelben

ſind zu ein bis fünf Tagen Arreſt verurtheilt. Das Juſtiz-
miniſterium hat Herrn von Schönerer Begünſtigungen
bezüglich Kleider, Bart und Kopfhaar zugeſtanden.

Rom, 20. Auguſt. Die „Riforma“ ſchreibt, der
Reiſe Crispi's nach Deutſchland wohne nichts inne,
was aus dem normalen Rahmen der gegenwärtigen italieni
ſchen Politik heraustreten würde.

Petersburg, 20. Anguſt. Bei der anläß
lich des Feiertags des Garderegiments Preobrgaſchenski
brachte der Zar die Geſundheit des öſterreichiſchen
Kaiſers in franzöſiſcher Sprache aus und trank den Mit
gliedern der öſterreichiſchen Botſchaft zu; dann wurde die
Geſundheit des griechiſchen Königspaares ausgebrach“, beide
Mal unter Anſtimmung der betreffenden Nationailieder,
König Georg war bei der Parade anweſend, ſchritt auch
neben dem Zaren her, doch wurde hierbei die ruſſiſche
Hymne geſpielt, nicht wie ſonſt bei gekrönten ſern
üblich, die ihres Landes. Die Frankfurter Kaiſerrede
hat hier Aufſehen erregt und wird in Hofkreiſen viel be
ſprochen; ſie iſt auch für hieſige Verhältniſſe angebracht
da hier noch vielfach die Möglichkeit eines deutſchfranzö-
ſiſchen Ausgleichs auf Grundlage der Rückgabe Lothringens
erörtert wurde.

New-York, 20. Auguſt. Der Dampfer „Liberta“,
von NewYork nach Stettin in Fahrt, hat bei NeuSchott
land Schiffbruch gelitten. Alle an Bord ſind gerettet,

Familien Nachrichten.
Verlobt: Fronu Elſe Winter geb. Kempski mit Hrn. Dr.

Georg Hoffmann (Breslau. AltHaide). Frl. Jda Nordt mit
Hrn. Lehrer Hugo Heinatz (Magdeburg. Bremen). Verehelicht:
Hr. Amitsrichter Alfred Peck mit Frl. Mary axu (Rotheu
burg O.-L.). Hr. Reg.-Aſſeſſor Alex Thomas mit Frl. Klara
v. Heimendahl Düſſeldorf. CErefeld). Hr. Direktor Karl Flaack
mit Frl. Anna Brune (Braunſchweig). Geboren: Ein Sohn:
Hrn. Oberlehrer Dr. Brütt (Altona). d Oskar Tietze (Nams-
lau). Hrn. Dr. R. Crüwell (Danzig). Hru. Dr. med. Sprengler
(Löhne i. Weſtf.). Eine Tochter Hrr. Emil Dumont (Leipzig).
Hrn. Ger.-Aſſeſſor Vr. Gaebler (Haus Weyerthal b. Köln)
Geſtorben: Hr. Realgymnaſiallehrer Dr. Wilh. Eilers (Magde-
burg). Frau Anna Knoop, geb. Krefft (Bad Rehburg.). Hr.
Baurath Karl Eduard Weniger (Mühlhauſen i. Th.). Hr. Ren
tier Auguſt Gabriel (Hannover). Hrn. Bruno Uhlig Tochter
Martha (Chemuitz).

e

Amtliche Bekanntmachung.
Die hierſelbſt am 13. Juli er a. verſtorbene unverehelichte

Catharine Vriederike Dorothee Wilhelmine
Mertens hat in ihrem am 28. Juli d. Js. pub icirten Teſta
mente vom 14. Juni er. a. ihrem Bruder Chrästian Johann
Mertens oder deſſen ehelichen Deſcendenz, ein Legat von
300 in Worten: dreihundert Mark für den Fall ausgeſetzt,
daß ſich derſelbe, reſp. ſeine ehelichen Deſcendenten, zur Empfang
nahme dieſes Legats bis 13. Juli 1891 hierſelbſt einfinden. Die
Verwaltung dieſes Legats iſt teſtamentariſch dem Brauereibe-
ſitzer Küntrzel hierſelbſt übertragen. Da der Aufenthalt des
Dhristinn Sohann Mertens und deſſen ehelichen Deſcen
denten angeblich in Amerika, unbekannt iſt, ſo wird dieſen
Legatarien der Anfall des Legats hiermit nach Vorſchrift des
s 231 Th. 1 Tit. 12 A. L. R. von dem unterzeichneten Amts
gerichte bekannt gemacht. [17507Salz,wedel, den 8. Auguſt 1888

Königliches Amtsgericht.

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Ala KüchlerCarl Beppe
Verlobte,

Hohenthurm. Gr. Sqhueen.Jm 2 lu gut ſ t 1888. [1 7509

Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge-
fallen unſeren heißgeliebten Vater und Bruder,
den Kaiſerl. Ober Poſt Direktor für das Elſaß,
Geheimen Ober Poſt Rath und Hauptmann der
Landwehr-Jnfanterie

Carl Julius Wittmann
nach langem, ſchwerem Leiden im 64. Jahre ſeinesLebens, geſtern Abend h n einem beſſeren

Jenſeits abzurufen. e [17513Um ſtille Theilnahme bitten.
Straßburg, den 19. Auguſt 1888.

Die tiefgebengten Hinterbliebenen:
Faul Witt mann. Gerichtsaſſeſſor.

Frau Oberamtmann Bertha Koppe
geb. Wiüttinann. lDie Beiſetzung in Halle a. S. erfolgt Mitt-

woch, den 22. Anguſt, Vormittags 11 Uhr auf dem
Stadtgottesacker.

g.r a 3 re 3 7 53 W reben et B.ehe ca eAllen Denen, die unſern trauernden Herzen beim Tode
unſerer geliebten Schweſter durch freundliche Theilnahme ſo
wohl thaten ſagt hierdurch im Namen aller Hinterbliebenen
den tiefgefühlteſten Dank [17518

C. Rase h.Für die lieben, ſo überaus zahlreichen und großen Beweiſe
der Theilnahme an dem Begräbniß unſeres unvergeßlichen Vaters

Friedrich Erdnnann Beil
ſagen Allen auf dieſem Wege den herzlichſten Dank. [17519

Die trauernden Hinterbliebenen.
Gröbers, den 18. Auguſt 1888.

Verlag der Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantworilich: Lhefredakteur Vr. Richard Hamel für Politik,

Fenilleton und den übrigen Inhalt irre des Rachbezeichneten; Redakent
Dr. Ewald chulze für Lokales, rovinzielles, Theater und Mutderſelbe i. V. für den Börfen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Habe,

Tie Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredallenr
iſt zu ſprechen Vorm, 10 1 Uhr und Rachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion, Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. en und von 12 Uhr. Die z äh (Jua
ſeratenannghme und eſchäftsangelegen u iſt offen von 7 Uhr Vorm. bie7 Uhr u ü
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Erſte Beilage zu 196 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

e Staßfurt, 19. Auguſt. ſegte W Das hieſige Königl.
Salzwerk feierte J und heute ſein Bergfeſt. Seit 1883 iſt
ein derartiges Feſt hier nicht begangen worden, weil in Folge
der Erdbewegungen und der dadurch entſtandenen Bergſchäden
Zeit und Geldmittel daran gewendet werden mußten, die Schä-
den auszubeſſern und für Sicherung des Werkes und der Stadt
Staßfurt zu ſorgen. Nun dies geſchehen und namentlich die
aite Staßfurter Stadtkirche im neuen Schmuck daſteht, geſchieht
die Feier in um ſo herrlicherer Weiſe. Das Feſt begann geſtern
Nachmittag mit einem Feſtgottesdienſte, in welchem Herr Paſtor
Züdicke die Feſtpredigt hielt in Anlehnung an das Schriftwort:
„Der Herr hat alles wohlgemacht“. Der Bergmanns-Geſang-
verein ſang während des Gottesdienſtes eine herrliche Motette.
Der Zug der Belegſchaft. nach dem Feſtplatze (dicht an den
neuen Schächten am Calbeſchen Wege) war ein recht ſtattlicher.
Draußen ſprach von einer Tribüne Herr Bergrath Schreiber
in kernigen Worten, anknüpfend an die gehörte Predigt, und
ermahnte die Belegſchaft zur Gottesfurcht, fleißigem Beſuche des
Gotteshauſes, zur kameradſchaftlichen Treue und zur Liebe und
wochachtung gegen Kaiſer und Reich. Seine zu Herzen gehende
Rede, in welcher des Heimgangs der beiden Kaiſer Wilhelm I.
und Friedrich III. in pietätvollſter Weiſe gedacht wurde, ſchloß
mit einem begeiſterten dreimaligen „Glückauf“ auf den oberſten
Bergherrn, Se. Maj. Kaiſer und König Wilhelm II. Der ſehr
ſorgfältig und bequem eingerichtete Feſtplatz war gefüllt.
Concert und Tanz auf 5 gneinanderſtoßenden Sälen, Speiſe
und Trank und allerlei Luſtbarkeiten dienen zur Unterhaltung
der zahlreich geladenen Gäſte, wie der Beamten und der Beleg-
ſchaft. Das Wetter iſt günſtig.

Frittent o 20. Auguſt. (Weiden-Ernte.
Neuer Exerzierplatz). Gegenwärtig iſt in den Hegern
und anderen WeidenKulturen ein luſtiges Thun und
Treiben zu bemerken, denn die Korbmacher ſind mit ihrer
Ernte, dem Schneiden und Schälen der Weiden, beſchäftigt.
Gruppen von 10 bis 20 Köpfen, meiſt aus Frauen und
Kindern beſtehend, trennen mittelſt der Holzklemme die
Schale ab: „Sie gehen gut,“ ſagen die Frauen, womit ſie
das Ablöſen der Schale vom Holze bezeichnen. Das
diesjährige Ergebniß an Flechtholz entſpricht durchſchnitt-
lich den Erwartungen der Korbmacher, da der häufige
Regen den Weiden die nöthige Feuchtigkeit zuführte, welche
dem üppigen Wuchſe derſelben außerordentlich förderlich
war. Qualität und Quantität der Ernte ſind zufrieden
ſtellend. Die hieſige Garniſonverwaltung beabſichtigt,
da ſich der Artillerie-Exerzierplatz am blauen Hecht für
die Uebungen der Artillerie als zu klein erwieſen hat, ein
300 Morgen großes Terrain zur Anlage eines neuen
Exerzierplatzes zu erpachten.

Erfurt, 20. Auguſt. (Peſtalozzi-Hauptverein.)
Die Generalverſammlung des Peſtalozzi-Hauptvereins der Pro-
vinz Sachſen, des Provinzial-Lehrer-Vereins und des Eremiten-
KaſſenVereins, welche vom 3. bis 7. Oktober in hieſiger Stadt
ſtattfindet, wird ſich einer außerordentlich zahlreichen Betheilig-
ung zu erfreuen haben. Nach den dem mit den Vorarbeiten
betrauten Vorſitzenden des Erfurter Zweigvereins zugegangenen
Mittheilungen werden außer den vielen hier wohnhaften Mit-
gliedern und den aus allen Ständen der hieſigen Bevölkerung
erwählten ſogenannten Repräſentationsperſonen gegen 600 Mit-

aus den übrigen Städten und Ortſchaften der Provinz
achſen theilnehmen. Jn einer vor wenigen Tagen abgehalte-

nen Verſammlung des aus Angehörigen des Erfurter Zweig-
vereins gebildeten Feſtausſchuſſes wurde folgendes Programm

e eeneeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeSS
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Halle, Mittwoch, 22. Auguſt 1888.

feſtgeſetzt: Am Abend des 3. Oktobers Empfang und Begrüßung
der auswärtigen Theilnehmer; am 4. Oktober Vormittags um

Uhr Hauptverſammlung des Peſtalozzi Hauptvereins;
Nachmittags um 3 Uhr gemeinſchaftliches Feſteſſen und darnach
Beſichtigung von Erfürter Sehenswürdigkeiten; Abends um 8
Uhr Feſtvorſtellung, wobei unter Anderem eine von Herrn
Rektor Magerſtädt gedichtete und komponirte neue Operette ſo-
wie lebende Bilder zur Darſtellung gelangen werden; am 5.
Oktober Vormittags um 8 Uhr Generalverſammlung des Eme-
ritenKaſſen-Vereins: Nachmittags geſelliges Zuſammenſein und
Beſichtigung von Erfurter Sehenswürdigkeiten; Abends 8 Uhr
zweite Feſtvorſtellung und im Anſchluſſe daran Feſtkommers
und am 6. Oktober gemeinſchaftliche Ausflüge nach Eiſenach Oder
Reinhardsbrunn. Mit der Generalverſammlung wird eine
große Ausſtellung von Lehrmitteln verbunden ſein, zu welcher
insbeſondere die Stadt Erfurt, die bekanntlich daran ſehr reich
iſt, viel beitragen wird. Die geſchäftlichen Verhandlungen finden
im Saale des Alten Rathskellers, die Feſtvorſtellungen aber
im Kaiſerſaale ſtatt.

Die diesjährige allgemeine Lehrer- Conferenz
an dem Königlichen Lehrerſeminar zu Schloß Elſter-
werda wird am Freitag den 21. September von Vor-
mittags 11 Uhr an in der Turnhalle der Anſtalt abge-
halten werden. Der Herr Oberprediger Martius in
Dommitzſch wird das Thema behandeln: „Was kann die
Schule zur Bekämpfung der Trunkſucht thun?“; der Herr
Rektor Blunk in Belgern will ſprechen „über den hohen
und vielſeitigen Bildungswerth des Religionsunterrichts“;
der Lehrer Herr Großkopf in Stolzenhagen (Ephorie
Prettin) wird mit Kindern der Seminarſchule eine Lektion
über einen Stoff aus der Naturbeſchreibung halten. Außer-
dem werden die Seminariſten unter Leitung des Seminar-
lehrers Engelbrecht einige Geſänge zum Vortrag bringen.

Jn der Dresdener Diabkoniſſenanſtalt iſt jetzt ein
14 jähriger Knabe aus Stolpen am Hundewurm ge-
ſtorben. Der Knabe hatte viel mit einem Hunde geſpielt.
Jnsgeſammt hat er 19 Wochen ſchwer krank darnieder-
gelegen, auch iſt er operirt worden. Nach Ausſage
der betreffenden Aerzte iſt wohl bis jetzt kaum ein Fall
beobachtet worden, in dem die Leber ſo mit dem Echivo-
eae W gleichſam durchſetzt geweſen iſt wie in dem vor-
iegenden.

Verbandstag der Thüringer Gewerbebereine-
Grenußen, 19. Auguſt.

Der diesjährige Verbandstag der Thüringer Gewerbever-
eine nahm geſtern Nachmittag 4“2 Uhr hierſelbſt ſeinen Anfang
mit einer Sitzung des Vorſtandes und Verbandsrathes, welche
in Krieger's Hotel unter Vorſitz des Herrn Apotheker Voigt-
herr (Greußen) abgehalten wurde und bis 7 Uhr dauerte. Die
Vertreter der zur Zeit zum Verbandsrathe gehörigen 5 Ver-
eine: Altenburg, Jeng, Nordhauſen, Waltershouſen und Wei-
mar, ſowie des derzeitigen Vorortes Greußen waren ſämmtlich
erſchienen, Jn dieſer Sitzung fand eine Vorberathung über die
vorliegenden Anträge auf Aenderung des Verbands-Statuts
ſtatt, wobei beſchloſſen wurde, S 6 des Statutes dahin abzu-
ändern, daß der Verbandsrath künftighin aus den Vertre-
tern von 6 Verbandsvereinen beſtehen ſoll, zu denen als 7. der
Vorort hinzutritt. Der Vorort ſoll alljährlich neu gewählt
werden, während von den 6 Verbandsrathsvereinen alle 2
Jahre 2 durch das Loos ausgeſchieden und durch Neuwahl er
gänzt werden. Abends nach 9 Uhr begann ſodann die Vorver-
ſammlung des Verbandstages, an welcher von den 43 zum Ver-
bande gehörigen Vereinen 23 im Ganzen durch 43 Delegirte

1

vertreten waren. Auch zahlreiche Mitglieder des Gewerbever-
eins Greußen wohnten dieſer Verſammlung bei:; den Vorſitz
führte auch hier Apotheker Voigtherr (Grenßen). Nachdem
die Tagesordnung für die heutige Hauptverſammlung feſtge-
ſtellt worden war, wurden die Anträge auf Statutenänderung
einer Vorberathung unterzogen und beſchloſſen, den s 6 des
Verbandsſtatuts in der vom Verbandsrath vorgeſchlagenen
Faſſung anzunehmen. Sodann wurde das Unfallver-
ſicherungs-Geſetz einer Beſprechung unterzogen und der
Verbandsrath erſucht, für den nächſtjährigen Verbandstag einen
ausführlichen Vortrag darüber vorzubereiten.

Die wurde heute früh 10 Uhr imSchützenhauſe von Herrn Apotheker Voigtherr (Greußen) er
öffnet. Nachdem derſelbe die auswärtigen Delegirten begrüßt,
erbat ſich das Wort der als Vertreter der fürſtlichen Stagts-
regierung erſchienene Landrath Schwing. Derſelbe begrüßte
den Verbandstag Namens der Staatsregierung mit dem Wunſche,
daß ſeine Berathungen dem Gewerbe zum Segen gereichen
möchten. Namens der Stadt Greußen hieß Herr Bürger-
meiſter Räſſa die Delegirten herzlich willkommen. Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten deren erſter Gegen-
ſtand der Jahresbericht des Vorſitzenden über die Thätigkeit
des Verbands war. Denſelben erſtattete Herr Apotheker Voigt
herr. Er theilte zunächſt mit, daß dem Verbande zur Zeit
folgende 43 Vereine angehören: Altenburg Auma, Apolda,
Blankenheim, Bürgel, Buttſtädt, Dermbach, Eiſenach, Gerſtungen,
Greiz, Greußen, Großbreitenbach, Hildburghauſen, Jlmenau,
Jena, Königſee, Langenſalza, Langenleuba, Niederhain, Lahn-
ſtein, Lobenſtein, Meiningen, Merſeburg, Müncheubernsdorf,
Neuſtadt a. O., Ohrdruf, Querfurt, Ruhla, Saalfeld, Salzungen,
Sondershauſen, Sömmerda, Schleiz, Schmalkalden Suhl,
Vacha, Waltershauſen, Weida, Weimar, Zella, Zeitz, Zeulenroda.
Sämmtliche Vereine zuſammen zählen ungefähr 12000 Mitglie-
der. Der Verbandsrath hat im Laufe des Jahres eine Sitzung
in Weimar abzehalten in welcher vorzugsweiſe über die
Hebung des Lehrlingsweſens berathen und die Anträge für die
Hauptverſammlung berathen wurden. Die Verbandsrechnung
wurde revidirt und für richtig befunden. Der in der Ver-
ſammlung bereits vorberathene Antrag auf Aenderung des 8 6
des Verbandsſtatuts wurde in der bereits mitgetheilten Faſſung
angenommen: die zur Zeit zum Verbandsrath gehörigen 5 Ver
eine (Altenburg, Jena, Nordhauſen, Waltershauſen, Weimar)
wurden beſtätigt und als 6. der Gewerbeverein Hildburg-
hauſen hinzugewählt. Als Vorort für das nächſte Jahr
wurde Blankenhain gewählt, woſelbſt auch der Gewerbeverein
den nächſtjährigen Verbandstag abhalten wird. Die vom
Vereine Buttſtädt angeregte Frage über Wagrenaufkäufer
und Beſtellungsſachen, ſowie über Vermögensabtretungen
zwiſchen Eheleuten und Verwandten zum Nachtheil der Gläu-
biger wurde gleichzeitig mit einem von Jena geſtellten Antrag
berathen, der dahin ging, die Gerichte zu erſuchen, „Verzeichniſſe
über Perſonen anzulegen, welche den Offenbarungs-Eid ge-
leiſtet und nachweisbar berechtigten Perſonen zu geſtatten, Einſicht
von dieſen Liſten zu nehmen“, der Antrag wurde jedoch, als
nicht genügend vorbereitet, dem nächſten Verbandstag zur
definitiven Erledigung überwieſen. Herr Hering, (Jena)
ſprach ſodann über Fortbildungsſchulen, Gewerbeſchulen
und Fachſchulen, wobei er über den Zuſtand dieſes Schul
weſens in ganz Thüringen und den ſächſiſchen Staaten ge-
ſammelte Unterlagen unterbreitete. Da an verſchiedenen
Orten Thüringens, gewerbliche Fortbildungsſchulen noch gar
nicht oder nicht in hinreichendem Umfange beſtehen, wurde be
ſchloſſen, den Verbandsrath zu beauftragen, bei den betr. Re
gierun en, reſp. Behörden dahin zu wirken, daß gute und dem
Gewerbe dienliche Fortbildungsſchulen eingerichtet werden.
Herr Kinzel (Weimar) ſprach über Einrichtung gemeinſamer
Vorträge für die Verbandsvereine; die Frage wurde dem
Verbandsrath zur Berückſichtigung überwieſen. Die übrigen
Gegenſtände der Tagesordnung mußten wegen vorgerückter Zeit
abgeſetzt werden.

(3) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 9
zrregen, als die ganze, im Staub unſerer großen Städte erſtickende Bevölkerung!
Alſo muthig vorwärts! Jn einer Hand eine wilde Frucht, in der Höhlung der an
dern einige Tropfen Waſſer, ſo gehen wir, wohin die Sonne geht!,

Und Edward, dem jungen Mädchen graziös ſeinen Arm anbietend, ſetzte ſeinen
verwegenen Marſch dem Weſten zu weiter fort. Lorédan ließ den Kopf auf die
Bruſt ſinken und folgte.

Der junge Franzoſe hatte im Vergleich zu Edward jenen alltäglichen Muth,
der darin beſteht, bekannten und geordneten Gefahren Trotz zu bieten: er hätte eine
Kugel feſt erwartet und eine Redoute mit Sturm genommen. Auf dieſe Weiſe
dem Tod entgegenzutreten, iſt das leichteſte auf der Welt, weil alle Welt es durch-
macht. Aber es giebt unbeſtimmte und unſichtbare Gefahren, die das Herz in Auf
ruhr bringen und gegen die man einen exceptionellen Muth braucht, der oft dem
unerſchrockenſten Soldaten fehlt. Dieſen Muth beſaß Lorédan nicht. Er ging mit
der Entdeckung weiter, daß er mehr mit den Gedanken und den Füßen Edwards
marſchire, als mit den ſeinigen. Ein geheimnißvoller Schrecken, glühend wie
das Fieber, exaltirt wie der Wahnſinn, ſtellte in ſeinen Augen alle Gegenſtände
unter entſetzlichen Geſtalten dar und erfüllte ſeinen Kopf mit verworrenem Getöſe,
ähnlich dem Brauſen einer kämpfenden Armee. Dieſe Gedanken wurden noch ver-
größert durch das Aufdringen zweier gebieteriſcher Empfindungen, die auf ihn
einſtürmten: die Erinnerung an ſeinen Vater, und ſeine heftige Liebe für die ſchöne
Paſſagierin des „Malabar“. Es giebt eine Art von Liebe, die im Entſtehen
einen unauslöſchlichen Charakter annimmt. Nach einigen Tagen der Reiſe hatte
Lorédon ein Jahrhundert des Lebens in dieſer Liebe gelebt. Nichts vermochte in
Zukunft das Andenken der tauſendmal empfundenen reinen Entzückungen zu ver-
löſchen, wenn er, auf das Geländer des “Malabar“ geſtützt, das Bild der geliebten
Frau mit den erhabenſten Bildern der indiſchen Natur vermiſchte, und ihm als
würdigen Rahmen die Unermeßlichkeit des Oceans gab.

Mit dem Dandysmus eines Spaziergängers von Hyde-Park, oder dem
Phlegma eines Botanikers, der nur mit dem Sammeln ſeiner Pflanzen beſchäftigt
iſt, ſetzte Edward ſeiue abentenerliche Wanderung fort. Dieſe Kaltblütigkeit, zur
Hälfte verſtellt, belebte auf's Neue die erſchöpften Kräfte ſeiner jnngen Gefährtin
und ließ ſelbſt Lorédan zuweilen Gefahren bezweifeln, von denen Alle umgeben
waren. Gleichſam als wenn auf einem Schiffe die vom Sturm erſchreckten Paſſa-
giere ſich über die Gefahr beruhigen, indem ſie das heitere Geſicht des Capitäns
erblickten, der ſich auf Wind und Wellen verſteht und im entſcheidenden Moment
keine Furcht blicken läßt.

Brennende und beſchwerliche Märſche, erweckte und getäuſchte Hoffnungen, Be
ſchwerden von der Hitze, ſtillſchweigende düſtere Anhaltepunkte, dies Alles hatte
unſere drei Wanderer endlich gänzlich erſchöpft; es blieb ihren nichts mehr von
dem Schatz ihres Muthes, der Kraft und Reſignation übrig, den die Natur in die
zum Leiden beſtimmten Seelen legt.

Sir Edward ſelbſt ließ jetzt über ſein Geſicht eine Wolke der Ungeduld ziehen,
als er, einen flüchtigen Blick nach links werfend, durch eine Lichtung des grünen
Laubes ein unbewohntes, und troſtloſes Land erblickte, hier und da auf Sandwüſten
mit Bouquets von Halmege bedeckt; ein Anhäufen von grauen Felſen, ähnlich
einen afrikaniſchen Palmyra; traurige Bäume, einſam ſtehend auf unfruchtbaren
Flächen, wie Cypreſſen auf den Gräbern von Rieſen; ein Horizont, von hohen
Bergwolken gebildet, deren wie Obelisken geſchnittene Pics aus ihren
Höhlen und Neſtern die Löwen und Adler zu rufen ſchienen, Das war das in

Die Florida von Meérhy, überſ. von Graus.

Das junge Mädchen, welches in ihrem Mißgeſchick ein Hülfsmittel in ihrer leben-
digen, creoliſchen Munterkeit beſaß, konnte ihr freudiges Entzücken kaum mäßigen,
als ſie ſich ſo am Ufer eines ruhigen Meeres, von Blumen und Bäumen umgeben,
gleichſam neugeboren, ſah. Ein nur mühſam zurückgehaltenes Lächeln erhellte ſo-
gar ihr Geſicht, als Edward, mit einer wollenen Decke drapirt, ſich enſchuldigte,
ſo vor ihr in ſeinem Morgen -Negligée erſcheinen zu müſſen. Während dieſer an
Rita die tröſtlichſten Redensarten ſeiner Philoſophie verſchwendete, um das junge
Mädchen in ihrer gewohnten Heiterkeit zu erhalten, uuternahm Lorédan ſchnell
kurze Streifereien in die Nachbarſchaft, um einen Zufluchtsort und menſchliche
Spuren zu entdecken. Dieſe flüchtigen Recognoscirungen dienten nur dazu, den
Schiffbrüchtgen ihr Allſeinſein, und ihr entſetzliches Alleinſein, zu beſtätigen. Mit
der letzten dieſer Streifereien war auch die letzte Hoffnung verſchwunden.

Sir Edward beſchäftigte ſich indeſſen ruhig damit, von Bananenblättern einen
Kopfpvnutz für die ſchöne Creolin zu verfertigen.

„Jch wette,“ ſagte er, „daß man bei der eleganteſten Modiſtin der rue
Vivienne zu Paris, oder der Regent street in London keinen derartigen Kopf-
putz finden wird. Was meinen Sie zu meinem Talent als Modiſtin, Lordéan

„Jch meine,“ entgegnete Lorédan bleich und beſtürzt, daß wir in ein ſchreck-
liches Land gerathen ſind!“

„Das ſteht Jhnen entzückend, Mlle, Rita,“ fuhr Edward mit größter Ruhe
fort. „Jch werde mir hier in Afrika bald einen Ruf als Coiffeur des dames
gründen. Jhre prächtigen ſchwarzen Haare harmoniren vortrefflich mit dieſem
feurigen Grün. Sie meinten alſo, Lorédan, daß dieſes Land

„Schrecklich iſt, Sir Edward!“
„O, verläumden Sie doch die Schöpfung nicht! Jch kenne nur zwei ſchreckliche

Orte in der Welt, das iſt die City in London und die Cité in Paris. Aber
was ſich hier zeigt, mein Lieber, iſt himmliſch. Haben Sie jemals ſchönere Bäume,
klareres Waſſer, weicheren Raſen geſehn?“

„Aber keine Spuren menſchlicher Fußtapfen!“

„Deſto beſſer, Loredan. Denken Sie an Robinſon Cruſoé, als er die Spur
von Menſchen entdeckte, und vor Furcht faſt ſtarb!“

„Jch hoffe doch, Edward; daß wir unſere Zeit hier nicht mit der Verfertigung
von Banauen-Aufſätzen und Schilf-Sandalen verbringen werden

„Beruhigen Sie ſich, unſere Toilette iſt beendet, unſer frugales Frühſtück
eingenommen; nun wollen wir uns nach menſchlichen Spuren umſehen. Jch habe
Uebung in dieſen Dingen, geben Sie Acht! Man bedarf ebenſo beſonderer Ver-
fahren, ein Land zu entdecken, wie eine unbekannte Wohnung in der ewigen Oxford-
ſtreet aufzufinden. Hier iſt iſt ein reizender Fluß, eine fruchtbare Vegetation in
ſehr angenehmer Lage, alſo müſſen auch Menſchen hier wohnhaft ſein. Noch mehr,
ich füge hinzu, daß dieſe Menſchen gut und gaſtfrei ſind, weil die Landſchaft an
muthig, die Hügel dort ſo ſanft geformt, der Fluß ſo klar und durchſichtig, die
Luft ſo lieblich balſamirt iſt und beſonders weil es hier in Afrika etwas
Seltenes keine jener blutgierigen Jnſecten giebt, die oft die friedlichſte Natur
erbittern und ſie zwingen, ſich ebenfalls blutgierig zu zeigen, wenn an ſie die Reihe
kommt. Sie ſehen, Lorédan, daß ich unſern Erdball in ſeinen innigſten Ge
heimniſſen ſtudirt habe. Die nächſte Zukunft, geben Sie Acht! wird mir recht
jeben.“



Aus aller Welt.
Sardellenfang. Noch in keinem Jahre ſind die Ergeb-

niſſe des Fiſchfanges in Betreff, der Sardellen ſo überreiche
geweſen wie diesmal an den Küſten der Bretagne. Es ſind
derartige Maſſen gefangen worden, daß die Fiſcher, um ihren
Fang nur los zu werden, gezwungen ſind, die Sardellen als
Maſtfutter und Dünger mit 3 Francs für den Cubikmeter zu
verkaufen. Die ſämmtlichen Fabriken des Bezirks Audierne
lehnen jeden Ankauf von Sardellen auch zum niedrigſten Preiſe
infolge ihrer übergroßen Vorräthe ab. Man erwartet infolge
deſſen eine ſtarke Preisherabſetzung.

Ein Goldreif am Pferdefnß. Die Achtung der Menſchen
vor einander iſt ſichtlich in der Abnahme begriffen: dafür ge-
winnt das Pferd an Werthſchätzung, ſo lange es nicht, von
Alter und Mühſal mitgenommen, dem Alles nivellirenden
Pferdeſchlächter verfällt. Bei aufrichtigen Verehrern des Renn-
ſports fehlt heute ſchon nicht viel und ſie würden einem Sieger
auf dem Turf mit Vergnügen göttliche Ehren erweiſen, wie das
ſeinerzeit ſchon der römiſche Kaiſer Heliogabal für ſein Reitpferd
gefordert. Für dieſen in unferen Tagen ſich ſteigernden Pferde-
cultus hat denn auch jetzt die engliſche Sportingwelt, die in
ſolchen Dingen tonangebend iſt, einen neuen Ansdruck gefunden.
Eine größere Anzahl engliſcher Sportsmen hat den Beſchluß
gefaßt, daß ihre Rennpferde von nun an an ihrem rechten
Vorderfuße einen goldenen Ring tragen ſollen, in
welchem der Name des Thieres eingravirt iſt. Man hat be-
reits an einigen berühmten Londoner Rennpferden derartige
Ringe zu ſehen bekommen. Es muß indeß lobend bemerkt wer
den daß die Herren zugleich beſchloſſen haben einzig glatte
Goldreifen, ohne jeden Schmuck von Brillanten, für zuläſſig zu
erklären, damit nicht etwa ein ſolches Roß in Bezug auf Ge-
ſchmeide wie irgend eine gefeierte Schönheit auf dem Renn-
platze ausſieht. Was aber Wunder nimmt, iſt, daß die Herren
nicht ſelber Ringe in den Naſen tragen.

„Guten Morgen, Herr Thorſchreiber!“ Wie dieſe
Redensart entſtanden, erhellt aus folgender Anekdote: An einem
ſchönen Sommermorgen ritt König Friedrich Wilhelm I. ohne
alle Begleitung ſchon um 4 Uhr um Potsdam herum. Als er
zum Berliner Thor kam fand er vor demſelben eine lange
Reihe Bauernwagen, die auf den Markt wollten. „Warum
bleibt Jhr denn hier halten, fahrt doch weiter, ihr verſperrt ja
den Weg!“ ſprach der König. Da antwortete ein alter Banuer:
„Wir möchten wohl, aber es geht nicht, Ew. Majeſtät.“ Und
warum fragte der König ſehr lebhaft. „Weil das große Thor
erſt aufgemacht wird, wenn der Thorſchreiber ausgeſchlafen hat,
bis dahin iſt nur die kleine Pforte für Fußgänger auf. Der
König ſtieg vom Pferd und begab ſich in die Stube des noch
im ſüßen Morgenſchlummer liegenden Thorſchreibers mit den
Worten: „Guten Morgen Herr Thorſchreiber!“ Dann aber:
„Schurke! will er wohl aufſtehen und ſein Amt verrichten!“
Hierbei verſetzte er dem noch Schlaftrunkenen einige Hiebe.
Dieſer ſprang eiligſt aus dem Bette, und von dem Könige immer
mit den Worken: „Guten Morgen, Herr Thorſchreiber!“ verfolgt
und durch das ſpaniſche Rohr aufs Unaugenehmſte berührt,
mußte er, ohne Toilette zu machen das Thor öffnen. Dann
ſetzte ſich der Monarch wieder zu Pferde und ſagte zu den
Banern: „Paßt auf, Kinder, der wird Euch ſo bald nicht wieder
warten laſſen!“ Noch heute aber hört man ſehr oft die bezeich-
nenden Worte: „Guten Morgen, Herr Thorſchreiben!“

Ein Frauenkenner. Jn Oſtende weilt jetzt eine rei-
zende junge Wienerin, welche eifrig umſchwärmt wird und der
Gegenſtand allſeitiger Huldigungen iſt. Ein gleichfalls in Oſt
ende befindlicher Freund ihres Gatten, dem die Geſchäfte eine
Entfernung aus Wien nicht geſtatteten, betrachtete es als ſeine
Pflicht, den Herrn Gemahl von den Erfolgen ſeines hübſchen
Weibchens zu benachrichtigen. Er telegraphirte ihm: „Komme
hierher, Deine Fran kokettirt mit Allen.“ Die Antwort lautete:
„Danke für Benachrichtigung, Abreiſe eilt nicht; kokettiren mit
Allen macht nichts. Wenn ſie aber nur noch mit Einem
kokettirt, bitte vm ſofortiges Telegramm.“

Maler Kirchner im Gefängniß. Jn dem großen, un
heimlich düſteren Palaſte des Wiener Landesgerichtes be-
findet ſich zufällig eine Zelle, die etwas mehr und günſtigeres
Licht empfängt, als alle anderen. Dieſe Zelle wurde in hu-
maner Rückſichtnahme dem Maler J. J. Kirchner angewieſen,
der, wegen Mordverſuchs verurtheilt, jetzt, nach der Urtheils-

appellation, der Entſcheidung der höheren Jnſtanz entgegen
harrt. Das freundliche, einem Künſtler ſo wichtige Element
kommt nun Kirchner zu Gute, dem es als Häftling 33
ſtattet iſt, zu ſchaffen. zu produziren. Die kahle Zelle hat
ſich in ein Atelier verwandelt, freilich in ein äußerſt beſcheidenes,
das aller koketten Staffage, all' der mannigfachen Draperie,
wie ſie ſonſt den Malerwerkſtätten eigen zu ſein pflegen ent
behren muß. Aber die Staffelei, der Farbenkaſten und alles
ſonſtige Rüſtzeug der Malerei finden ſich darin. Und dort
ſitzt auch der Maler Häftling und arbeitet emſig darauf los
vielleicht mit mehr Luſt, als er es je gethan, denn hier mag
ihm wohl auch die Kunſt zur Tröſterin geworden ſein. Er
arbeitet und arbeitet und es geht ihm flott von der Hand.
Schon ſind einige Aquarelle vollendet. Skizzen aus Bosnien,
Partien aus Hellbrunn und einige Steppenbilder. Er braucht
das Rathhaus nicht mehr zum ſo, und ſo vielten Male zu zeich
nen. Die vollendeten Arbeiten gelangen raſch in „feſte
Hände“ und der gefaugene Künſtler iſt auf Wochen hinaus mit
Aufträgen verſorgt. Seine Arbeiten finden nun guten Abſatz.

Die Sonneublume iſt da. Wenig beachtet bisher, iſt ſie
in der Stille gewaltig in die Höhe geſchöſſen: nun auf einmal
blickt ſie mit ſtrahlendem Geſicht über den Zann und iſt zu
einer Erſcheinung geworden. mit der man rechnen muß, wie die
Zeitungsſchreiber ſagen. Denn nicht eine allein, nein, ihrer
Tauſende ſind zu gleicher Zeit aufgegangen. Um die ganze
Stadt herum ſtehen ſie verſtreut in kleinen Geſellſchaften, und
einige haben ſich ſogar in die Stadt hineingewagt. Sie ſind
Lieblingsblumen des kleinen Mannes, das merkt man. Sie
ſtehen auf dem Felde zwiſchen den Kartoffeln, ſie fehlen in
keinem Bauergarken, ſie ſind unzertrennlich von den kleinen
Lauben und Sommerhütten auf dem Gemüſelande vor der
Stadt. Sie begleiten den Reiſenden und nicken ihm vrn
jedem Bahnwärterhäuschen zu. Die Blume iſt ſchön und dieFrucht nicht zu verachten. Die ſchwarzen Kerne, die in den
großen runden Scheiben beiſammenſtehen, ſind zwar ſehr ölig,
bilden aber für Kinder ein beliebtes Naſchwerk und für
Vögel eine geſuchte Nahrung. Wer ſich im Herbſt einen Vor
rath von Sonnenblumenſcheiben auſchafft, kann damit im
Winter die lieblichſten Gäſte zu ſich locken. Die Blume iſt
nicht nur ſchön, ſondern auch ſtilvoll. Wenigſtens läßt ſie ſich
ſtiliſiren und findet ſolchergeſtalt ſeit langer Zeit ſchon in
der Kunſt Verwendung. Dazu eignen ſich, wie mir ein
Kunſtgelehrter ſagt, weit weniger Blumen, als man glau-
ben ſollte.

Vereine, Verſammlnngen, Ausſtellungen
Frankfurt a. M., 20. Auguſt. Der dritte internag-

tionale Binnenſchifffahrts- Kongreß trat heute im hie-
ſigen Saalban zuſammen. Derſelbe iſt von 700 Theilnehmern
beſucht. Staatsminiſter v. Boetticher begrüßte den Kongreß
namens des Reiches und Preußens und überbrachte demſelben
Grüße Sr. Majeſtät des Kaiſers. Oberbürgermeiſter Dr. Mi-
quel eröffnete mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer die
Verhandlungen. Ein von dem Staatsminiſter v. Maybach aus
Toblach eingelaufenes Begrüßungstelegramm wurde fofort er
widert. Sodaun wurde das Bureau gebildet; daſſelbe beſteht
aus Bagant (Wien), Bompiani (Jtalien), Courtenay Boyle
(London), Miquel (Frankfurt a. M.), de Reave (Brüſſel),
Richert (Schweden), Voiſin-Bey (Frankreich), v. Salis (Schweiz),
Schlichting und Wiebe (Berlin) und Sytenko (Rußland).

Breslau, 20. Anguſt. Die 29. Verſammlung des
Vereins deutſcher Jngenieure iſt heute im Feſtſaale des
Vincenzhauſes zuſammengetreten, namens der Staatsregierung
wurde dieſelbe, in Vertretung des amtlich verhinderten Ober-
präſidenten v. Seydewitz, durch den Ober-Regierungsrath
v. Strauß, namens der Stadt durch den Oberbürgermeiſter
Friedensburg begrüßt.

Kraft- und Arbeitsmaſchinen- Ausſtellung in
München 1888. Die große Anzahl der ausgeſtellten Kraft
maſchinen, ſowie auch ein großer Theil der Arbeitsmaſchinen
ſind nun täglich 9--12 Uhr Vormittags und 3--6 Uhr Nach-
mittags im Betrieb. Dadurch gewinnt die Ausſtellung nicht
nur für den Fachmann, ſondern auch für den Laien größtes
Jntereſſe. Faſt alle ausgeſtellten Gasmotoren, ſowie auch die
in der Nebenhalle aufgeſtellten Dampfmaſchinen arbeiten exakt
und ſehr ruhig. Die Gasmotorenfabrik Deutz bat 7 Gas und

1 Petroleum-Motor, die Maſchinenbaugeſellſchaft München 5
Gasmotoren ausgeſtellt. Außer dieſen Firmen haben Gas-
motoren ausgeſtellt: Vuß, Sombart u. Co. in Friedrichſtadt bei
Magdeburg, Heilmann, Ducommun und Steinlen in Mülhanſen
i. E., Werkzeugmaſchinenfabrik „Union“ in Cent Bielefelder
Nähmaſchinenfabrik Dürkopp u. Co. in Bielefeld, Gebr. Körting
in Hannover, Dresdener Gasmotorenfabrik, Moritz Hille inBee und Rheiniſche Gasmotorenfabrik Benz u. Co. in

annheim.

Jagd, Sport, Spiel.
Der Termin für die Eröffnung der Jagd auf Reb

und Birkhühner iſt für das Herzogthum Anhalt auf Montag
den 20. Auguſt feſtgeſetzt.

Gotha, 17. Anguſt. Der Preis von Thüringen bei
dem hieſigen Herbſtrennen iſt nunmehr, wie der „Sporn'
hervorhebt, von dem königlich preußiſchen Hauptgeſtüt Graditz
vier Jahre hindurch in ununterbrochener Reihenfolge gewonnen
worden. Nachdem „Potrimpos“ 1885 die ſchwarz weißen Streifen
ſiegreich gegen ſechs Gegner heimgetragen hatte, folgte 1886
„Warnung“ in einem Felde von ſechs Pferden, und 1887 legte
„Hortari“, ebenſo wie „Erbtante“ am vergangenen Sonntag,
zwei Mitbewerber in den Staub. Außerdem war Graditz be
reits einmal zuvor, und zwar 1883 mit „Wega'“, in dieſer zwei
jährigen Altersklaſſe ſiegreich.

Verkehrsweſen.
2 Auch die Kgl. Eiſenbahn Direction Erfurt macht dar

auf aufmerkſam, daß ſich während der Mongte September bis
Januar der Güter- Verkehr bedeutend zu ſteigern pflegt. Es
ſei daher unerläßlich, daß während dieſer Zeit von allen Seiten
für möglichſt ſchleunige Be und Entladung der Güterwagen
geſorgt wird, damit nicht die Eiſenbahn Verwaltung in die Lage
kommt, eine allgemeine Abkürzung der Ladefriſten anord-
nen zu müſſen.

Bei der außerordentlichen Jnanſpruchnahme des Wagen-
parks empfiehlt ſie ferner, die zur Beladung benöthigten Wagen
thunlichſt frühzeitig bei den Güterexpeditionen zu beſtellen.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen rc.
Concurseröffnungen. Decorationsmaler Paul Jwan

Oscar Brix in Chemnitz; Nachlaß des verſt. Maſchinen und
Mühlenbauers Carl Friedrich Guſtav Lucas in Dresden: Hut
macher Heinrich Gött in Gütersloh: Kaufmann Robert Bluhm,
in Firma Carxl Schulze in Halberſtadt; Handelsgeſellſchaft W.
Riebling u. Co., Braunbier-Brauerei in Hamburg: Kaufmann
und Tuchhändler Wilhelm Monderkamp in Krefeld; Rechts-
anwalt Ferdinand Großjohann in Saalfeld; Nachlaß des verſt.
Kaufmanns Johann Heinrich Chriſtian genannt Auguſt Schulze
in Schöningen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen,, 20. Auguſt. Der Dampfer „Eider“ des Nord

deutſchen Lloyd iſt geſtern Nachmittag 1 Uhr in Sonuthampton
angekommen.

Trieſt, 20. Auguſt. Der Lloyddampfer „Orion“ iſt
geſtern Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Hamburg, 20. Auguſt. Der Poſtdampfer „Moravia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von r kommend, geſtern Abend 6 Uhr in NewYork
eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. Auguſt.

Eine breite Zone hohen Luftdrucks erſtreckt ſich von den
Alpen nordwärts über die nördliche Nordſee hinaus, während
die geſtern erwähnte Depreſſion im Weſten ihren Wirkungs
kreis über ganz Großbritannien ugröra re hat, wo faſt allent
halben Regenwetter eingetreten iſt. Ueber Central-Europa
dauert das kühle, vorwiegend trübe Wetter fort. Jn Dentſch-
land liegt die Temperatur 3 bis 8 Grad unter der normalen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 13, Hamburg

11, Memel 13, Paris Karlsruhe 12, München 12.
Chemnitz 11, Berlin 12.

-„JF J„—
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„Ja, Edward, ich glaube an Jhre Erfahrungen, aber wenn wir dabei ſtehen
bleiben, hier am Ufer des Meeres eine Jdylle aufzuführen, ohne mit dem Suchen
eines Zufluchtsorts den Anfang zu machen, ſo werden wir nie dieſe „guten“ und
„gaſtfreien“ Bewohner, die uns aufnehmen und erhalten ſollen, antreffen. Jch
muß Jhnen ſogar bekennen, daß es mir bei jedem Geräuſch des Windes in den
Bäumen und Büſchen vorkommt, als ob unſere Geſellſchaft durch einige ungaſtliche
Löwen vermehrt werden könnte.“

„Ha, ha, ha! Das iſt ein neues Schreckniß, welches Sie ohne Zweifel den
Mittheilungen jener Reiſenden verdanken, die nie gereiſt ſind Sie bilden ſich
ein, daß die Löwen ſo beim hellen Sonnenſchein daherſpaziert kommen, um am
Meeresufer, wie die Poeten, ihren Gedanken nachzuhängen? O, glauben Sie das
nicht; ich kenne meine Löwen, ſie fürchten das Meer, wie das Feuer. Der Ocean
iſt für ſie ein Ungeheuer, das lauter brüllt als ein ganzes afrikaniſches Concert,
und von dem ſie ſich entfernt halten. Jndeſſen bin ich auch Jhrer Meinung,
Lorédan, daß es Zeit iſt, uns nach einem ſchützenden Obdach umzuſehen und dem
Zeichen der Vorſehung zu folgen. Dieſer hübſche Fluß ſingt mit faſt menſchlicher
Stimme; er giebt uns einen höheren Wink, er fordert uns auf, ſeine Ufer zu be
treten und verſpricht uns, unſeren Durſt bei den Mahlzeiten zu löſchen. Wohlan,
gehen wir, wohin er uns führt!“

Jn geringer Entfernung vom Meer verhüllte ſich der Fluß unter dem langen
und ſchwimmenden Haar, das eine Doppel-Allee von Tamarindenbäumen über ihn
ſchüttelte. Ein natürlicher, mit Jris geſchmückter Fußweg ſchlängelte ſich am Ufer,
wie eine grüne Schürze, hin und milderte die Beſchwerlichkeiten unter den Füßen
der Reiſenden. Abwechſelnd ſtillten ihnen die wilden Fruchtbäume den Hunger und
den Durſt und wie von dienſtfertigen, unſichtbaren Händen gehalten, hoben ſich
die Schleier der Tamarinden und ließen ihre Früchte auf den Raſen, oder in das
Waſſer Be Mit freudiger Hoffnung folgten die Schiffbrüchigen dieſem wunder
baren Wege.

„Man muß gütig, reich und geduldig. wie Gott ſein,“ ſagte Sir Edward,“
„um ſo viel Waſſer, Blumen und Früchte ſeit Jahrtauſenden zum Wohle dreier
armen Schiffbrüchigen aufzuſparen!“

Das junge Mäcdchen, vertieft in das noch ſo friſche Leid, und mit ſtiller Er-
gebung weitergehend, drückte ihr Dankbarkeit gegen ihre Erretter nur durch Blicke
aus, die aber von unausſprechlicher Sanftmuth erfüllt waren. Sie begriff, welche
ſinnige, delicate Art in Sir Edwards Sorgloſigkeit lag, der ſich benahm und
ſprach, als ob ſie mitten in der Civiliſation, in den Anlagen eines engliſchen
Parks, ſpazieren gingen, und ſtellte ſich ebenfalls, als ob ſie ſich über jeden Ge
danken an Gefahr beruhigt hätte, um Sir Edward die einzige mögliche Belohnung
zu geben, nämlich die Genugthuung, ihn glauben zu laſſen, daß ſie durch ſeine
trügeriſche Heiterkeit getäuſcht ſei. Das weibliche Herz iſt voll von dieſen feinen
Nüancen, und im ſtummen Wettſtreit der Delicateſſe zwiſchen Mann und Weib
iſt der Mann ſtets der Beſiegte.

Dieſe Wanderung am Ufer des Fluſſes hatte nach einem fünfſtündigen, un-unterbrochenen Merſch noch zu keiner Entdeckung geführt. Lorédan gab Zeichen

von Sorge und Ungeduld zu erkennen. Rita, auf Edwards Arm geſtützt, brachte
ſich nur mit großer Anſtrengung vorwärts.

Die Sonne, welche ſich von Zeit zu Zeit auf den freien Plätzen des grünen
Gewölbes zeigte, ſtand im Zenith, indem ſie, die Uhr der Wüſte, den Mittag ver
kündete. Die Bäume in ihrer unendbaren Folge ſchienen unſere Reiſenden bis an die
Grenzen des afrikaniſchen Continents führen zu wollen. Die Ruhe dieſer Natur
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war ſchrecklich. Das Schweigen des Mittags herrſchte überall. Man hörte nur
das Rauſchen des Waſſers über die glatten Kieſel und den Flügelſchlag eines un-
ſichtbaren Vogels. Zuweilen wurde dieſe Ruhe der Einöde durch einen hellen,
ſammetartigen Ton unterbrochen, der aus einer von Gold und Rubinen gemachten
Kehle kam und Echos erweckte, wie ſie die menſchliche Stimme nie hervorbringen
könnte. Der jungfräuliche Zauber der Landſchaft hatte lange den geheimen Schrecken
verborgen, der im Grunde ſeiner Gewäſſer, und ſeiner unbewohnten Wälder lag,
aber dieſer natürliche Reiz des Fluſſes, der Bäume und Blumen verwiſchte ſich
bald, um unter ſeiner heuchleriſchen Hülle nur Verwüſtung und Tod zu zeigen.
Lorédan, zu jung und zu lebhaft, um einen erſchreckenden Gedanken, ſelbſt in Ge

enwart einer Frau verbergen zu können, blieb plötzlich ſtehen, ſtanpfte mit demFuß und indem er mit verzweifelnder Geberde ſein Haar zurückwarf, rtef er m

dumpfer Stimme:
„Edward, es iſt unnütz, weiter zu gehen, dieſer Weg führt zu nichts!“
Edward ließ ſanft den Arm ſeiner jungen Gefährtin los, und Lorédan feß

anſehend entgegnete er mit ſeiner gewöhnlichen Ruhe:
„Jeder Weg führt zu etwas, mein lieber Freund, aber wir müſſen weiter

gehen, wenn wir das Ende dieſes Weges kennen lernen wollen. Trauen Sie
meinen Worten. Jch kenne gründlich den Mechanismus des excentriſchen Lebens;
wir haben uns nicht aus der Feuersbrunſt und dem Schiffbruch gerettet, um hier
in dieſer vegetalen Waſſerleitung zu ſterben. Die Vorſehung, dieſe Mutter des
Unwahrſcheinlichen, geht uns zur Seite; thun wir unſere Schuldigkeit, wird ſie
die ihre thun.“

„Ach, Edward, mein Muth iſt dahin, verdoppeln Sie den Jhren, um den
meinen zu erſetzen!“

Sie ſind ein Kind, Lorédan!“ erwiderte Edward, mit einem verweiſenden
Lächeln. „Mein Gott, wenn man ſein Domizil verläßt, muß man ſich immer auf
Unerwartetes gefaßt machen. Diejenigen, welche über den Nelson Square oder
den Boulevard Montmartre ſpazieren, ſind dem freilich nicht ausgeſetzt, ſich eine
Lagerſtätte in einer Einöde ſuchen zu müſſen. Was mich betrifft, ſo habe ich
mir ein ſehr natürliches und bewährtes Syſtem aufgeſtellt. Jeden Abend, wenn
ich mich ſchlafen lege, bilde ich mir ein, daß mein Leben nun zu Ende ſei, und
jeden Morgen wache ich mit ſtets neuer Ueberraſchung auf und bin entzückt, daß
ich noch lebe. Man muß ſo denken, wenn man das langweilige Philiſterthum
abgeſchüttelt hat und ſich zum univerſellen Reiſenden bildet. Das reelle Leben
würde mein Tod ſein! Der Spleen hat meine vier Onkel getödtet, es iſt daher
meine Pflicht, ihnen einen Neffen zu erhalten. Jch habe mich dieſer Familien
Epidemie entziehen wollen und ich befinde mich ſehr wohl dabei. Die Welt iſt
mein Haus, der Wald iſt mein Garten, das Meer mein See. Jch gehe auf dieſe
Weiſe nie von mir fort, und um mein Beſitzthum in Augenſchein zu nehmen, muß
ich mein Leben auf Reiſen zubringen. Wenn meine Onfel meinen Geſchmack ge
habt hätten, ſie würden noch leben. Aber ſie führten ein philiſterhaftes Daſein
und lebten in Mancheſter nur ihren Seidenſpinnereien. Mein Onkel Edgar war
ſechzig Jahre, als ihm ein Freund die vertrauliche Mittheilung machte, daß es am
Himmel auch Sterne und eine Sonne gäbe. Dieſe Neuigkeit richtete den armen
Mann zu Grunde, er ſtarb aus Kummer. Nun ſagen Sie, wer iſt der Narr
er, oder ich? Entſchuldigen Sie in meinen Erzählungen den Mangel an Logtk,
aber im Coſtüm eines Schiffbrüchigen hört alle Logik auf. Doch ſeien Sie wieder
guten Muthes, mein lieber Lorédan, und glauben Sie mir, daß drei Unglückliche,
wie wir durch dieſe Einöde irrend, dort oben im Himmel größere Theilnahm
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iſt A ller Welt einen Ruf um Hilfe zu thun. Eine Erklärung dieſer wunder Waſſer 6 Fuß hoch ſtieg; in dieſe hinein war ein Damm voneſe us aller Welt. baren Erſcheinung wurde kürzlich in einem amerikaniſchen wiſſen Holzblöcken gebaut, mit Erde ausgeſchüttet. Der Damm erhob
uß Der ſogenannte Starrkrampf im Waſſer. Der ſchaftlichen Journal von einem Dr. med. Roche gegeben, wohn ſich etwa 2 Fuß hoch über dem Waſſer und bildete einen gutenge Verſtorbene, in u Iebrigen ein tüchtiger Schwimmer, wurde vom haft zu Zath an der Küſte von Maine. Die genaue Unter Landungsplatz. Jn dieſer Bucht, etwa 18 Fuß von dem Damme

Krampf ergriffen und ſank augenblicklich, ehe einer der Um ſuchung von Ertrunkenen überzeugte ihn, daß die Todesurſache und ebenſo weit von dem Ufer entfernt, ſtand der Doctor auf
ein ſtehenden zu Hilfe eilen konnte. Solche und ähnliche Anzeigen nicht Krampf war. Er hat bei den Leichen, moc hten dieſelben den Fußſpitzen ſo tief im Waſſer, daß der geſchloſſene Mund
ar zind während der Badeſaiſon leider nur zu häufig und dienen nun längere oder kürzere Zeit unter Waſſer geweſen ſein, ver gerade von den Wellen beſpült wurde. Während er ſich in
im dazu, den weitverbreiteten Glauben zu &feitigeg, daß weder gebens nach Anzeichen von Krampf geſucht. Nach Anführung dieſer Stellung befand, brach ſich eine kleine Welle, durch das
en Kraft noch Geſchicklichkeit einen Schwimmer vor plötzlichem von 3 Fällen, wo Perſonen verſunken waren, ohne einen Schrei Plätſchern der Angelrutbe eines am Ufer ſtehenden Knaben

Tobe retten können, ſobald er vom Krampf erfaßt wird. Doch um Hiſfe auszuſtoßen, und in welchen die genat teſte Unterſuch verurſacht, an ſeiner Oberlippe und in einem Augenblicke
m wenn man detaillirte Berichte über derartige Unglücksfälle ge- ung kein Anzeichen von Krampf e konnte, während der und Zhne die Gefahr im Geringſten geahnt zu haben, ſah ſichik, wiſſenhaft unterſucht, ſo fällt ein Umſtand ganz beſonders ins Verdacht des Selbſtmordes gänzlich ausg ſchloſſen war, erzählt der Doctor ſprachlos und um ſein Leben ringend. Er beſchreibt
er Auge, daß nämlich der Ertrinkende keinen Ruf um Hilfe aus- Dr. Roche eine Begebenheit, bei welcher er ſelbſt nur mit ſeine Empfind ing ſelbſt mit folgenden Worten: „Lange Zeit
e geſtoßen. Sein kurzes Ringen, wenn überhaupt ein ſolches knapper Noth dem Tode des Ertrinkens entging und welche überkam mich eine Unentſchloſſenheit, eine peinliche üngewiß-
pe anderes wurde von denen, die am Rande zuſahen und von ihm Aufklärung über die eigenthümliche Erſcheinung gab, welche heit, ob das Ufer oder der De amm am nächſten läge. ann

anderen Schwimmern für Plätſchern gehalten, bis er verſank, man ſo ganz mit Unrecht mit dem Namen Krampf belegt. Er ſtrebte ich mit letzter Kraft dem Damme zu. Es gelang mir,
um nicht wieder zum Vorſchein zu kommen, und dies alles, ohne hatte als Badeplatz eine kleine Bucht gewählt, in welcher das mich mit äußerſter Anſtrengung hinaufzuziehen, dann fiel ich



troffen
Jch bin mit einem Transport

Ostpreussischer Pferde einge-
[17627

Pr. DWwiokort.
Halle a/S., Steinthor II. „Grüner Ioſ“.

Carl

Starke n. leichte Arbeitspferde ſtehen unt.
günſt. Bedingung ſehr preisw. zum Verkauf.

IIoYer sen. uin Halle a. S., Magdeburgerſtr. 25.
Donnerstag,

7?

e e

den 23. u. Freitag, den 24.
ds. Mts. ſteht ein großer Transport

Bayrischer Du
äußerſt preiswerth bei uns zum Verkauf.

(17492

Gebr. Dricdmann,
Halle a/S., MIarienstrasse Ia.

0se n

Von Donnerstag, den 23. Auguſt er.
ab ſteht ein großer Trausport

Bayrischer Dugochwen
preiswerth bei mir zum Verkanuf-

117511

Vrank,PF re r S. Merſeburgerſtr. Ja.
Freitag u.

ſtehen Königstr.

preiswerth zum
Verkauf.

Sonnabend den 24. u. 25. d. Mis.,
23 große Poſten 17496

W bayrisch. Zugochsen,
ſowie 200 bayrisch. Stiere

Kahn Schloss.
Domainen- Verpachtung.

Die etwa 4 km von der eſtadt Caſſel, im Landkreiſe Caſſel, blegene Doinaine Wüneim,nöne
mit dem Vorwerk Sichelbach und einem
x von 222,4768 ha, darunter 1,3881 u
ba Hofſtelle und Wege c. 1,1753 ha
Gärten, 180,8019 ha Aecker. 37,9244 ha
Wieſen und 1,1871 ha Weiden (5241,57
Mk. GrundſtenerReinertra u. 259,15
Mk. Ertragswerth nach der onitirung)
ſowie eine mit der Domaine verbundene,
in unmittelbarer Umgebung des Vor
werkes Sichelbach belegene Waldweide
auf Staatsforſtgrund im Jlächenin
halte von 100 ha ſoll von Johannis
1889 ab auf achtzehn Jahre öffentlich
verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
den 12. September d. J.,Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer vor dem
Geheimen Regierungs-Rath von Eſch-
wege anberaumt.

Das Pachtgeld-Minimum beträgt
10,000 Mark. Zur Uebernahme der
Pachtung wird ein verfügliches Ver-
mögen von 90,000 Mk. erfordert und
haben Pachtbewerber über den Beſitz
eines ſolchen ſowie über ihre erſönliche
und landwirthſchaftliche Befähigung
durch glaubhafte Zeugniſſe baldigſt,
jedenfalls vor dem Termine ſich aus
zuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerem Domainen-Sekretariat und im
Domainen-Rentamt I. dahier zur Ein-ſicht offen können auch gegen Erſtat-
tung der Schreibgebühren von uns be-

zogen werden. [17192Die her der Domaine iſt
nach vorheriger Anmeldung bei dem
jetzigen Pächter Nette geſtattet.

Caſſel den 9. Angquſt 1888.
Königliche Regierung.

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten

Schönian.

Auction.
Mittwoch, den 22. Auguſt er., Vormittags 9 h Uhr verſteigere ich Geiſt

ſtraße 42 zwangsweiſe:
2 uene rigtbeilugihe, 1 Aus
ziehetiſch, 3 Fenſter Gardinen u.
verſch. m.

Gerichtsvollzieher.

Zum gelegentlichen Ausdruſch von
in Scheune lagernden ca. 200 Schock
Weizen und Hafer wird für nächſte

Zeit eine [17522Dawpfdreschmaschine
geſucht. Off. mit Forderung erbittet

Eine in vollem Betriebe befindliche
in der Maſc Sachſen belegene

Maſchinenfabrik
mittleren Umfanges, erbet mitKupfer- u. Keſſelſchmiede, owie Eiſen
u. Metall-Gießerei, iſt preisw. zu ver
kaufen. Die Fabrik iſt mit guten
Speeialitäten ausgeſtattet und läßt ſich
bedeutend erweitern. Die Zahl der
Arbeiter betrug 1885 40, 1886 60, 1888
90 Mann. Reflectanten belieben ihre
Adreſſen sub 14 niederzulegen inder Expedition dieſer Zeitung. e

Mein romantiſch ſchön bele Land
gut Friedrichsthal mit nen. J
erhogter 200 Morg. beſter Wei-
zenboden Wieſen, ſoll mit dervollen Ernote u. Juventar, 6 Pferde,
27 Milchkühe 2c., Milchverkanf nach
amburg für 95,900 Mt. mit35,000 Mk. Anzahl. verkauft werden.w. Lofrf. Altona bei Hamburg.

Rent. Reſtaur. gr. Koncertg. Saal.
hieſ. Geg. 320 Hektl. Lagerb. n.
B. Pr. f. 5400 a Hyp. 2300 Thlr,Fr. Günther, b. Bahnh. Großberingen.

Eine complette neue e
tung, zu beſichtigen Albrechtſtr. Nr.
Vormittags 9-12 Pr. iſt billig zu
verkaufen durch Werther.,
Mötzlicher Weg r [17188Zwei Autſchpferde

(Füchſe, 9' a und 10 Jahr alt) ſindmit Wagen und Geſchirr ſehr preis-
werth zu verkaufen. Auch werden
Pferde und Waagen c. getrennt ver-
kauft Nähere Auskunft ertheilt Ober-
roßarzt Straueh., Merſeburg.

Beabſichtige meine beiden Fuchs-
ſtuten(preuß. Jucker)5 Jahre alt, fehler-
frei, flotte Gänger, ſehr gut für Aer zte
paſſend, beſonderer Umſtände halber
billig zu verkaufen. a

Desgleichen zwei Lithauer Koppel-
Ponies 5jährig, geritten u. gefahren.
Letztere werden auch einzeln abgegeben.

Halle a. S. Louis Eberharät.

100 bis 130
junge Mutterſchafe (Kammwolle)
werden zu kaufen geſucht. [17142

Hermann Weitze, Zeitz.
100 Stück Rambonill.-
Mutterſchafe zur Zucht
und 100 Stück junge
Hammel verk. preis-
werth (17447C. Grunert, Freyburg a uU.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft 17526Ritterg. Zoeſchen Unterhof b. Merſeb. Seeben Nr. 29.

e

c
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W o MoSsSE
6 Brüderstrasse 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes
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Ort

Ein
uter Wohnungslage von Halle,

feſt. Hypotheken verkauft werden.
i niederlegen

HMausverkKauf.
errſchaftl. Haus mittl. 1 mit ſchönem kl. Garten in ſehr

o

werthe Adr. unter T. a. 75651 bei Rudolf Mosse,
mit ca. 9000 Mark Anzahlung u.

Ernſtliche Reflectanten wollen gefl.
alle

Kinderfrau.
Zum 1. Oktober, event. früher

wird zu 2 Lindern eine durchaus
Jzuverläſſige Frau geſucht, die ſchon
ſoſäbhnliche Stellung innegehabt und
nur gute Zeugniſſe beſitzt. Per

ſönliche Vorſtellung erwünſcht.
Frau Kamilla Kersten,

g Rittergut Zſcherben b. Halle a/S.

Parterre 6002 Wohng. l. Etage 500..
je 4 St., 2 K. u. K. p. 1. Oct. z. bez.

nchererſtr. 43, Ecke d. Kaiſerſtr.

Zum 1. Oktober wird eine aus
Wohn und Schlafzimmern be
ſtehende, elegant möblirte und
völlig nngeuirte Wohn
ung zu miethen geſucht;
womöglich Nähe des ſtädt. Gym-
naſiums und der Kliniken.
mit Preis bef. unt. D. b. 328 12
Rudolf Mosse, Halle a/S

Forſterſtraße 24
Baden mit 3 Stuben, Kammern,
Küche u. Zubehör für 480 M. ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. [[17420

Offene nud geſuchte
Stellen.

Zur gefl. Beachtung.Bei S Anfragen in r der
tet über welche die Expedition

uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück-
antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex-
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Verwalter-Stelle-Gevuch.
Ein ju iger Mann, welcher ſchon 1

Jahr als Verwalter thätig war und
jetzt ſeiner Militärpflicht als Einjährig-
Freiwilliger genügt, ſucht zum 1. Octbr.
Stellung als Verwalter. [17456

Offerten unter Bischoffs, Dresden
Buchenſtraße 7 1 erbeten.

Für einen jungen Mann, der ſeine
2 jähr. Lehrzeit auf einem größeren
Rittergute beendet und gegenwärtig
noch in derſelben Wirthſchaft als Ver
walter a he ſuche ich per 1. Octbr.
Stellung zu ſeiner weiteren Ausbild-
ung als Hof- oder Feldverwalter.

Rittg. Herrengoſſerſtedt b. Buttſtedt.
Püätzold, Jnſpektor.

Hofmeister-Gesuch.
Ein thätiger, umſichtiger nicht zujunger Hofmeiſter wird zum 1. October

S auf Rittergut Zöſchen beiMerſeburg. Perſönliche Vorſtellung
Bedingung. (174093

Auf Rittergut Heuckewalde b. Zeitz
findet zum 1. Octbr. ein ſolider junger
Mann Stellung als Oeconomie-Eleve,
desgleichen ein junges anſtändiges
M pppen zur Erlernung der Wirthſchaſt.

17440] Bachmann.
Sehr gute Stelle findet ſof. ein
junger Verwalter durch Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Vertretung geſucht.
Ein junger Mann, welcher für Jena

und Umgegend Nordhäuſer Kornbrannt-
wein-Brennerei vertritt, wünſcht noch
andere gangbare Artikel zu übernehmen.

Geehrte Reflectanten werden gebeten,

Offerten unter L. F. 50 an dieExpedition der „Jenaiſchen Zeitung“
in Jena zu ſenden. [17506

Die zweite Correctorſtelle iſt durch

einen n r Mann mit guterGymnaſialbildung anderweit zu be-
ſetzen. Schriftliche Offerten erbeten.

Buchdruckerei des Waifenhaufes.
Ein junger Kanfmann, gelernter

Materialiſt, erhält ſofort oder per I.
Oct. Stellung. Offerten mit Zeugniß-Abſchrift u. Gehaltsanſprüchen an A.
Fiecdäler. Nordhanſen a H. [17500

Schmied-Geſuch.
Suche ſofort einen tüchtigen Schirr-

meiſter, welcher im Wagenbau undHufbeſchlag durchaus erfahren, und
ſelbſtſtändig das erſte Feuer vorſt tehen

kann. [17484Nordhauſen, den 19. Auguſt 1888.
EI. Vels.

Schmiedemeiſter und Wagenbauer.
1Werkzeugmacher, ſowie mehreretüch-

tige, ſelbſtſtändig arbeitende Schloſſer
werden geſucht von 117488
F. Lindenhahn, Königſtraße

Verwalter-Stelle-Gesuch.
Ein j. Landwirth 25 Jahre alt,militärfrei, 8 Jahre beim Fach, ſucht

ſofort oder 1. September Stelle als
alleiniger oder Feldverwalter.

Offerten erb. unter G. 100 poſtl.
Schraplan. [17455
Die Küſter- u. Lehrerſtelle
der Parochie Zſchorgula, Ephorie
Liſſen, wird pro 1. October er. frei.Meldungen an Kirchen und rer
patronat Schkölen. [17474

Ein verheirath. Mann, welch. lange
Zeit in vornehm. Hauſe als Kutſcher u.
Diener thätig gew. funt weg. Todes
fall ſeines Herrn z. 1. Octbr. Stellungals Kutſcher, Diener, vortier od. Kaſſen

bote. Cantion kann geſtellt werd.
Auf Wunſch kann die Frau Küche J.
Hausarb. m. übern. Näh. zu erfr. b
K. Blosfeld, gr. Klausſtr. 10. 17467

Ein herrſchaftlicher Diener, verheirathet, der nur 10 u. 12 jährige gute 2
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht Stell
ung als Diener oder Portier, jetzt
oder zum 1. October.

Hierauf reflektirende Herrſchaften
wollen gefl. Offerten unter R. 20
in der Expedition der Hall. Zeitung
niederlegen.

Ein mit guten Atteſten verfehener
Kutſcher, gedienter Kavalleriſt, ſucht
Stellung. Antritt i Gefl.Offerten unter R. 4 in der Exp. d.Ztg. erbeten. es

Eine ſehr gute Penſion für Schüler,
welche die erſten Klaſſen eines Gym-
naſiums oder Realſchule in Halle be
ſuchen ſollen, weiſt nach

Osmünde bei Gröbers ([17446
Scheele, Paſtor.

Wirthschaſterin-Gesuch,
Auf dem Rittergute Ottenhauſen b.

Greußen i. Th. wird zum 1. October
eine mit allen Zweigen der inneren
Landwirthſchaft gründlich vertraute,mit guten Zeugniß

[1740ſolche wollen ſich melden.
ötting.

8. Exped. d
wünſcht Offerten unt. R. 17 i. d. s

ſen verſehene, nicht
zu junge Wirthſchafterin geſucht. r

Zum 1. Oct. wird auf einem Ritter S

Eine Mamſell
Jm Kochen ſowie Milchwirthf eat

Sfehren, findet den 1. October d. J
Stellung. melden Osmünde.

erd. Schönbrodt.
Eine Wirthſchafterin, Mitte der

20. Jahre, jetzt noch in Stellung, v
empfohlen, ſucht zum 1. October d. J
angerweitg paſſende Stellung.

unter A. S. 100 poſt-la geeld Hettſtedt erbeten. (1 1453

a Kin Pflege und Anleitung von
indern im Alter von 29 Jahrenwird in eine bürgerliche Familie, ein

tüchtiges junges Mädchen geſucht,
welches r in häuslichen Arbeiten
nicht unerfahren iſt. 7496

Offerten mit Photographie und Ge
haltsanſprüchen poſtlagernd Gerg
II. S. 123 erbeten.

Suche zum 1. Oktober eine ält. zu
verläſſige Köchin, welche auch
Hausarbeit übernimmt. Gehalt 216
bis 240 Mark. Bewerberinnen mit

uten Zeugniſſen wollen ſich melden beir Sanitätsrath Dr. Faulwasser,
Bernburg, Leipzigerſtraße 8.
war ſofortigen Antritt eine n
Mamſell geſucht. Zeugniſſe erbeten.
Gehalt nach Uebereinkunft. Rittergut
Pouch b. Bitterfeld. Braemer.

Rittergut Be n bei Rackwitz
Berl. Anh. B., ſucht zum 1. Octobereinen kwga zuverläſſigen Ver-
walter, ſowie ein junges Mädchen,
welches die Landwirthſchaft erlernen
will und womöglich mit Kochen etwas
Beſcheid weiß. [17499

Eine anſtändige Irzu. Wittwe, ſucht
Stellung per 1. October zur Führung
eines kleinen ruhigen Haushalts. Ge
halt wird weniger beanſprucht als
gute Behandlung. Nähere Auge
ertheilt

Fran Alberts, Merſeburg.
Offizier-Caſino.

G

Vermiethungen.

Friedrichſtraße 24
am Friedrichsplatz.

Herrſch. Wohnung, 3 heizb. Stub.
2 heizb. Kammern, Küche, Keller,
Bodenräume u. ſ. w. 1. October zu
vermiethen. [17419Näheres beim Wirth.
Große Ulrichſtraße 30
iſt die 2. Etage wegzugsbalber ver
7Hafober c. billig zu vermiethen.z 93) onachimsthal.

Gr. Sandberg 8 freundl. Wohnung
St., K., K. u. Zubehör zu vermiethen

1. Oktober zu beziehen. Preis350. Be
ſichtigung Vorm. Näheres Poſtſtr. 8, II.

un Et. 4 S K. m. Gart-

1. Okt. à verm. h 4.
Halbe III. Et. 2 St. 2 K. K. u. Zub.1. Okt. zu verm. Älbrechtſtr. 4.

ochherrſchaftliche Wohnung mitn ctober Wilhelmſtr. 21a.

große Märkerſtraße n

c

gute bei Leipzig ein Annoncenannahme 3
Stubenmädchen Z für Halliſche Zeitung u. alle hie

ſigen und auswärtigen Zeitungen S
geſucht, welches im Zimmerreinigen S Unnnterbrochen geöffnet v. 8
und Serviren geübt iſt, mit der Wäſche S r 9
u. dem r weiß, und e 3Handarbeiten mneidern erwünſ twandert iſt. Offerten erb. wi s 24 000O I 5

l s W es ſehr t Sebartes 8
Ein junges Mädchen aus einfacher, runduu 5achtbarer Familie, welches kochen, S geſ. Off. o See ar F. 7 S

plätten und etwas ſchneidern kann, 634 an Haaeense e m 8r in rer Mittelſtadt T gen S Vogler, Halle a/S. erbeten. 8
ür eine kleine und angenehme Häus-lichkeit als Stütze der Hausfrau und 10 12 000 Mk. 5

zur Beaufſichtigung zweier Kinder in
den erſten Lebensjahren zum 1. Sep- S auf f. Hypothek von nachweisl. 8
tember reſp. 1. October geſucht. ünktl. ine zabier ſofort oder 8

Kurze Angabe der Verhältniſſe und S ſpäter geſucht. Offerten unter S
r erbeten sub R. 16 an O D. Z. 4625 an Haasen- 5
die Expedition der Zeitung. [17402 S stein 6 Vosgler, 3

Ein ält. Mädch. oder Fran i. d. 30er S erbeten. ſ47330
Jahre, welche gut bürgerlich kocht und 8ſich allen dänslichen Arbeiten unterz. Für unſ. prämiirten Lederfa-
wird zur Führung eines Haush., zum S brikate u. aſchinentreibriemen
S geſucht. Nur S ſuchen bei guten Bezügen
olche, welche gute Zeugn. aufzuweiſenhaben, wollen ſich melden. Photog. tüchtige Vertreter.

F. Holläufer e E. Keller. O
Hall. Ztg. niederzulegen.

S

8

8 Delitz ſch. los
GWEAÜCnaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeaemit t dem Geſicht nach unten zu Boden,

Füße noch ins Waſſer hingen.
Laut von mir gebenſagten den Dienſt, ich

eiſernem Boden.
ſie waren ſehr ſchwer, ich hatte das eigenthümliche Gefühl, als während der Erſtickungs anfälle bei Croup beobachteten. Die günſtigſten Umſtänden,wären ſie von immenſer Größe und als könnte ich ſie wegen angelnden Knaben auf dem Damme erzählten mir ſpäter, daß aber, wenn eine Perſon ſdieſer Größe und Schwere nicht bewegen. Körper und Herz ich nicht ſogleich auf den Damm zugeſchwommen ſei, ſondern Geräth das Waſſer bei t
ſchienen gleich maſſiv zu ſein; das Herz ging in ſchnellen Schlä- mit den Armen um mich geſchlagen und im Waſſer geplätſchert Luftröhre,
gen. Mein erſter Jmpuls nach dem Anfall war, alle Be habe ſie hätten geglaubt, gich machte Kunſtſtücke im Waſſer. wer har augenblicklich unterſinken;
mühung um Rettung aufzugeben und willenlos ins Waſſer zu Die Erklärung, welche der Doctor über dieſe eigenthümliche gegen während des Athemholens, ſo wird dſinken. Jch alaube. s dauerte 12 Minuten, ehe ich mich ſo Erſcheinung giebt, Zer die Wiſſenſchaft bislang vergebens nach Serlängert, und tritt es am S S
weit erholte daß ich gehen und ſprechen konnte. Das Ver geſpürt, iſt dieſe: Der Schaum oder vielmehr der Wafferſtaus Körper ſich immerhin eine Wei
mögen, einen Ton aus zuſtoßen, kehrte nach etwa 4 Minuten der kleinen Welle, welche ſich an ſeiner Oberlippe brach, wurde

W.zurück, die Möglichkeit,
hört und verſtanden werden konnten,
Nach dem Zuſtand,

Jch konnte nicht den geringſten
meine Bruſt und Athmungsorgane ver-

kam mir vor, wie eine eiſerne Tonne mit
Jch konnte alle meine Gelenke bewegen, aber

Worte zu bilden,
etwa 4 Minuten ſpäter.

in welchem ich den Damm erreichte,urtheilen, glaube ich, daß ein an Schwimmen und Untertauchen
gewöhnter Mann unter gleich kritiſchen Umſtänden im Stande

nicht achtend, daß die iſt,

ſinkt.

die von anderen ge-

zu

20--40 Fuß weitervollſtändig verliert und der Körper aus Mangel an Kraft unter
Jm erſten Augenblick des Anfalls hob ich die Hände aus

durch die Naſenlöcher eingeathmet und,
durch den Schlund gelangend,Er drang hinter der Epiglottis (Zäpfchen) ein und vermied
ſolchergeſtalt den feinfühlenden Wärter,o zum Schutz der Luftröhre gegen durch den Mund ein-

zu ſchwimmen, ehe er das

dem Waſſer nach Geſicht und Nacken in inſtinctiver,
ſuchender Bewegung ähnlich derjenigen, wie wir ſie bei Kindern

mit demvon der Luftröhre

welchen Mutter Natur

Bewußtſein
war eine augenblickliche
gane,

hilfe-

Atheinzuge
eingeſogen.

Benerti man daher,

man keinen Augenblick z

wenn die Lungen ganz luftleer ſind,

dringende ſchädliche Einflüſſe ſtationirt hat und die Folg
Stockung ſämmtlicher Reſpiratio nsor

ähnlich der Erſcheinung, wenn ein Stückchen Brod oder
irgend ein anderer feſter Körper
wie die Landleute ſagen.

„in die Sonntagskehle geräth
Solcher Zufall, ſelbſt unter den

i Fbr bedentits. doppelt gefährl i
anz allein im Waſſer befinded eines Athemzuges in di

ſo wird der

r ſich dies da-
er Kampf um etwas

der Reſpiration ein, ſo mag der
e über der Oberfläche halten,

doch bleibt auch in dieſem Falle das Unterſinken unvermeidli ch.daß ein Schwimmender oder Baden er
ungewöhnliche Bewegungen mit den Armen macht,

zögern,wenn er keinen Ruf um Hilfe ausſtößt.

ſo ſouts
ihm zu Hilfe zu eilen,

Verantworklich Dr. Hamel (Text), J. V.: Dr. E. Schulze (Jnſerate) Halle a. S. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche ZeExverition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bi s ung7 her Abends,
Halle, GebauerSchwelſchte' ſche Buchdruckerei,
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